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XV. Jahrgang. 


Combinationen und kein Ende. 

Die Sommermonate bilden von jeher die 
politiſch ftillfte Zeit und am ſtillſten von allen 
pflegt der Kuguſt zu fein, der die Wochen in ſich 
ſchließt, in welchen das beliebte Gemüſe der 
Cucurbitaceen zum Genuſſe ausgereift iſt, das iſt 
die Epoche der berühmten ſauren Gurke, worin 
die bekannten Seeſchlangen, Eiſenwürmer, 
Karpfenpatriarchen und wie dieſe Art von Enten 
fonft heißen, außuflattern pflegen, um etwas Be- 
wegung in die Stille der Atmoſphäre zu bringen. 
In dieſem Jahre hat es nun zwar an Unter- 
haltung nicht gerade gefehlt, wenigſtens auf dem 
Welttheater außerhalb von Germaniens Grenzen 
nicht. Da ſchlagen hinten weit in der Türkei die 
Völker zornmuthig aufeinander, da wird eine 
heftige Gold- und Silberſchlacht in Amerika aus- 
gefochten, da raufen ſich die Engländer mit den 
widerhaarigen Eingeborenen von Rhodeſia herum, 
da verſetzt Andr&es tollkühner Ballonfahrplan die 
Welt in Epannung, da platzt einer Bombe gleich die 
Nachricht von Nanſens und jeines „Fram“ Rückkehr 
aus des Norden eifigen Gefilden in die froh be- 
wegte Culturmenſchheit und läßt den Zeitungs- 
leſer die ſommerliche Gleichgiltigkeit vergeſſen. 
Aber weniger gab es auf dem Gebiete von 
Deutſchlands innerer Politik ſeit dem Schluſſe des 
Reichstages zu ſagen und zu leſen — bis da 
eines Tages der Wechſel im Kriegsminiſterium 
erſchien. Das kam der unbefriedigten Genfations- 
luft gerade recht. Nun ergoß ſich, wie ein 
Gewitler nach langer Dürre, ein dichter Schauer 
von Combinationen und Conſuncturen aus den 


Lüften herab. 5 11 8 
vergebens ſuchte der „Reichsanzeiger “ m 
em ſchön ſtiliſirten Ungeſundpeitsatteſt für 
den verfloſſenen Kriegsminiſter einen Damm 
gegen dieſe Hochfluth aufzuwerfen. der Artikel 
war nicht Oel auf die Wellen, ſondern Hel in's 
Seuer, und dieſes lodert nun noch heute 
luſtig weiter, wenn auch nichts weniger als 


rein und klar, ſondern durchſetzt mit allerhand 
trübem Dunſt und 3 es bis zur Stunde 
vollſter 


mit Sicherheit den 


niemals vergeſſen. () Herr v. Bronſart war als 
Kriegsminiſter ſehr ſtreng; wenn Anklagen und 
Denunciationen eintrafen, ſo ging er ſolchen An- 
zeigen rückſichtslos auf den Grund und die Ahndung 
einer erwieſenen Schuld machte viel böſes Blut. Die 
beſtraften Offiziere wußten ihre Klagen bis an den 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
[Nachdruck verboten.] 

Der junge Arzt beeilte ſich, aus den Straßen 
des Städtchens, auf deren ſchlechtem Pflaſter die 
Augußjonne brütete, hinauszukommen, und bald 
bog er in die Anlagen der ehemaligen Umwallung 
ein. Eine Lindenallee zweigte ſich ab. Sie führte 
nach dem Friedhof, und indeß er ihr folgte, ſah 
er im Geiſte einen Leichenzug in ihr hinziehen, 
voran der Pfarrer, dann der Todtenwagen und 
hintendrein ſich ſelber mit dem nächſten Freunde 
ſeines Vaters, dem Profeſſor Zeitbloom, dem 
Phnſiklehrer des Gymnaſiums. Dann ein paar 
Wagen und eine lange Reihe ſchwarzer Geſtalten. 
Und wiederum ſah er einen anderen Leichenzug, 
der bei leichtem Schneefall durch den Schlamm 
der Straße haſtete. Und er ſelber war wieder als 
Erſter hinter dem Wagen mit dem kranzbedeckten 
Sarge. — Seine Mutter wurde zur letzten Ruhe 
geleitet. 

Das Gefühl der Einſamkeit, das ihn in letzter 
Zeit jo oft beſchlichen, kam nun wieder über ihn, 
indeß er ſo allein die Straße dahinſchlenderte. 
In der Nähe des Friedhofes holte er einen 
älteren Mann ein, der eine mit Topfpflanzen be- 
ſetzte Schiebkarre dahinſchob. 

„Das ſeid Ihr ja, Bockshannes!“ rief er er- 
freut, und der Mann hielt inne, ſah ihn an und 
entgegnete: „Ach, der junge Herr Doctor! Faſt 
bin ich erſchroqmen, wie Ihr Euerem Pater fo 
ähnlich ſeht: das gleiche aſchblonde Haar, die 
Naſe und Augen und auch die Statur. Ihr wollt 
mir wohl die Leviten leſen, daß ich noch nicht 
gekommen bin, den Garten in die Reihe zu 
bringen? die Annelies hat ſchon vor acht Tagen 
zu mir geſchickt, als Ihr noch gar nicht da wart.“ 

„Und warum ſeid Ihr denn nicht gekommen?“ 

„Nun, der Hauptmann hat mich nicht los ge- 
laſſen. Ich hab' ihm in ſeinem Weinberg helfen 
müſſen. Er iſt wie der Teufel darauf, daß er gut 
in Ordnung iſt.“ . 

„Dann macht er wohl jährlich ſeine ordentliche 
Traubenkur durch?“ meinte der Doctor. 

Bockshannes lachte. „Na, das weniger. Er 
verpoſamentirt nämlich die ganze Crescenz, gehörig 
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Dienstag, 25. Auguft. 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Thron zu bringen. Ein Fall iſt beſonders inter- 
eſſant; er ſpielte in einem bevorzugten Garde- 
regiment und betraf einen Stabsoffizier, der einen 
in den letzten Wochen vielgenannten Namen trägt. 
Dann kamen dazu die Landesverrathsprozeſſe 
beim Reichsgericht, bei denen Mängel in der Be- 
aufſichtigung der Staatswerkſtätten zu Tage traten. 
Dieſen Mängeln wurde ſofort abgeholfen, was 
wieder viel böſes Blut machte; es würden Klagen 
gegen den Kriegsminiſter laut, welche ihm auf 
der einen Seite neue Feinde, Neider und Hafer 
verſchafften und ihm auf der anderen Seite beim 
Kaiſer nicht den nöthigen Rückhalt gewährten, 
um dieſen Angriffen zu begegnen. 

„Die „Welt am Montag“ ift ein Organ, das ſchor 
öfters mit möglichſt ſenſationell zugeſtutzten Sächen 


chen paradirt hat. Um Weiteres handelt es ſich and A 
0 


hier offenbar nicht. das iſt alles Rederei, 
lange das Blatt keine Beweiſe beibringt. Warum 
nennt das Blatt nicht wenigſtens den Stabs- 
offizier mit dem „vielgenannten Namen“? Und 
wie wird man im Ernjte behaupien wollen, daß 
das energiſche Einſchreiten des Herrn v. Bronſart 
gegen aufgedechte Mängel ihm des Kaltes bei 
der Krone beraubt haben könnte? Auf die 
ſonſtigen Angaben des Artikels einzugehen, ver- 
lohnt nicht. Schade iſt es nur und charankteriſtiſch 
für die Unſicherheit der Lage, daß ein ſolches 
Combinationsgewirr möglich iſt und wohl auch 
vielfach ein gläubiges Publikum findet. 

Soviel iſt jedenfalls ſicher, daß die ganze Affaire 
ſpäterhin im Reichstage bei der Etatsberathung 
einer Erörterung unterzogen werden wird. Dabei 
wird auch die Frage nach der Urheberſchaft des 
Reichs anzeigerartikels berührt werden, über 
welche die „Köln. Ztg.“ ſich mit bemerkenswerther 
Schärfe u. a. wie folgt äußert: 

„Berhängnißvoll ift der im „Reichsanzeiger“ 
unternommene Berfuh, den Chef des Militär- 
cabinets, dem, mag er auch nach der Derfaſſung 
nicht verantwortlich ſein, doch als Staatsdiener 
fein vollgerütteltes Maß an Verantwortung zu- 


fällt, bei Seite und ſtatt ſeiner die Perſon des 


Königs in den Vordergrund zu ſchieben in der 
unverkennbaren Abſichl, jo einer beſchränkten 
Unterthanenkritik den Mund zu verbieten. Sollte 
dieſer Verſuch erneuert werden, fo könnte auch er 
leicht das Ergebniß haben, daß er das Gegentheil 


J ſeines Zweckes erreicht und ſomit die Aundgebun 
1 1 1 e Aundgebung 


inzeigers der Ausgangspunkt einer 


Aera innerer Kämpfe würde, die hoffentlich nie 
anbrechen wird. 5 
es könnte nicht gar jo ſchwierig fein, zu ver- | 


Ueberhaupt follte man meinen, 


meiden, daß den Feinden der beſtehenden Staats- 


ordnung immer wieder neue Waffen an die Hand 


gegeben würden. Die Leute, die ſoeben im 
„Reichsanzeiger“ zu Wort gekommen, find doch 
ſicherlich mit uns und allen treu monarchiſch ge- 
ſinnten Männern im Reich darin einig, daß auch 
fie dem Könige und dem Vaterlande dienen und 
für dieſes Ziel ihre beſten Kräfte einſetzen wollen. 
Dazu aber thut vor allem die Einſicht noth, daß 
das heute nicht mehr mit einer Krückſtockpolitik 
nach Art des großen Friedrich geſchehen kann.“ 

Der Bollftändigkeit wegen ſei hier auch die A 
gabe der nationalliberalen „Elberf. Zig.“ ver- 
zeichnet, wonach die Erklärung des „Reichsanz.“ 
von dem Chef des Civilcabinets, Herrn v. Eucanus, 
und nicht vom Militärcabinei dem amtlichen 
Drgan übermittelt worden fein ſoll. Wir wiſſen 
es nicht. 


FFF 
vergohren und für ſeinen Kopf allein, indem er 
behauptet, ſein Wein ſei viel zu gut, als daß er 
ihn um ſchlechtes Geld an die miſerabligte Menſch⸗ 
heit verkaufen möchte.“ 

Inzwiſchen waren ſie am Friedhof angelangt. 
Der Zugang bildete eine kleine doriſche Säulen- 
halle, deren weißer Kalkanſtrich hell von der 
Sonne beleuchtet wurde, ſo daß er einen kräftigen 
Gegenſatz zu den dunkelen Sichten biidete, die zu 
beiden Seiten emporragten. 

„Ihr Garten kann morgen ſchon auf mich 
rechnen. Keut' will ich nur die Gräber in die 
Ordnung bringen, die ich übernommen hab'! 
Auch das Grab des Herrn doctor ſelig muß 
nachgeſehen werden“, jagte der Gärtner und 
frug dann, auf den Kund deutend: „Goll ich 
Ihnen den da halten, bis Sie wieder zurück 
find? die Viecher dürfen nicht mit zur Nuheſtatt 
der Todten, obgleich manch einer auf der Welt 
keinen beſſeren Freund gehabt hat, als fol 
inen.“ f 

„Dank Euch, Bockshannes“, entgegnete Heinrich, 
erfreut über dieſe Philoſophie des Biedermannes. 
„Der Lump weiß aber, was ſich für ihn ſchickt. 
Geht nur ruhig Eurer Arbeit nach und tretet 
morgen pünktlich an, jonft kriegt Ihr’s mit der 
Annelies zu thun. ss ift eine ordentliche Perſon 
und hat was zu beſtellen“. 

Er nickte dem Alten zu und wies dem Kunde 
die Stelle an, wo er ſich niederlegen ſollte. Lump 
ſtreckte ſich denn auch behaglich in den Sonnen- 
ſchein mit einer Miene, als wollte er bekunden, 
daß ſich fein Herr ſeinetwegen mit der Rückkehr 
nicht zu eilen brauche. 

Keinrich betrat nun den Zriedhof und ſchritt 
langſam durch die Reihen der Grabſtätten dahin. 
Die Weihe und friedliche Stille des Ortes, das 
Dunkel der Cypreſſen und der ernſt⸗freundliche 
Anblick der Trauerweiden und Eſchen wirkten 
feierlich auf ſein Gemüth. Bald ſtand er vor 
dem Grabe der Eltern. Eine mächtige Empfin- 
dung kam über ihn. Sein Haupt entblößend, 
blickte er mit von Thränen umflorten Augen 
auf das würdig ſchlichte Grabmal, das auf einem 
von Lebensbäumen umſtandenen Obelisken aus 
ſchwarzem Marmor den geiſtvollen Kopf des 
Vaters in einem Bronze-Medaillon zeigte. Ein 
Lorbeerreis diente ihm zum decorativen Schmuck 
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Conrier. 


Rabatt 


Jahrhunderten zuging, und welche Klagen über 
unlauteren Wettbewerb erhoben wurden. Wir 
beſitzen darüber ein Zeugniß, welches Jene nicht 
ablehnen können, rührt es doch von einem 
Handwerksmeiſter her: dem Schuhmacher und 
Poeten Hans Sachs. In ſeinem im Jahre 1527 
geſchriebenen Spruchgedichte „der Engennutz“ 
läßt er ſich, wie folgt vernehmen: 

Lernen viel Buben in allen Sachen, 

Nehmen Geld, ſie zu Meiſtern machen, 

Und wo jetzt ſoll ein Werkſtatt fein, 

Sein allmal drei wohl für die ein, 

Als dann Jung mit Jungen hin wudeln, 

Und viel Haufen Werks aushin ſudeln, 

Al’s auf die Eil, wolfeil und ſchlecht, 

Man findet weng Arbeit mehr gerecht, 

Auf Märkt, auf Meß, wo ſie's hinführen, 

In Krämen oder im Hauſiren, 

Geben wolfeil zu Neid einander, 

Bis fie verderben alleſander, 

Alſo durch Eigennutzes Schlund 

Gehn jetzt viel Handwerk zu Grund. 

Intereſſant iſt es, aus dieſem Gedichte zu er⸗ 

ſehen, daß der Vorwurf des „wohlfeil und 
ſchlecht“, der vor einigen Jahren über die deutſchen 
Maſſen-Artikel ausgeſprochen wurde, ſchon da- 
mals gegen Arbeiten von Handwerks-(Innungs⸗) 
meiſtern erhoben worden ift. Doch auch über die 
„Lehrlingszüchterei“, die übergroße Concurrenz, 
die ſchlechte Arbeit, ſogar über das — Haufiren 
hat Hans Sachs vor 370 Jahren, in der Periode, 
welche als die Blüthezeit des Handwerks gerühmt 
2 dieſelben Klagen erhoben, die heute laut 
wer den. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 24. Auguſt. 
2 Denkmalsenthüllung. 
Berlin, 22. Aug. der Kaiſer wohnte heute 
Mittag der Enthüllungsfeier des Denkmals für 
die Krieger, welche in den Zeldzügen von 1864, 
1866 und 1870/71 vom 3. Garde-Regiment ge- 
fallen find, auf dem Kaſernenhof bei. Das Regi- 
ent war in offenem Viereck aufgeſtellt, auf dem 
rechten Flügel ſtanden gegen 100 frühere Offi⸗ 
jiere des Regiments, auf dem linken Flügel 
er Verein früherer Mitkämpfer und Ange- 
riger des Regiments. In dem Gefolge des Kaiſers 
fand ſich der neue Kriegsminiſter v. Goßler. 
i der Ankunft des Kaiſers präſentirten die 
eruppen. Der Kaiſer ſchritt die Front ab und 
hegrüßte dabei die einzelnen Bataillone. General- 
Bieutenant v. Lochau hob in längerer Rede die 
Thaten der gefallenen Krieger des Regiments in 
den drei Feldzügen hervor und erbat von dem 
Aaifer die Erlaubniß zum Fallen der Hülle; die 
Truppen präſentirten. Der Regiments-Commandeur 
] v. Twardowski dankte dem Kaiſer für 
fein Erſcheinen, wodurch die Feier zu einem be- 
fonderen Ehrentage geworden ſei und ſchloß mit 
einem Kurrah auf den oberſten Kriegsherrn. 
Darauf ergriff der Kaiſer das Wort zu folgen- 
der Anſprache: 
Zaum heutigen Tage ſpreche Ich den Wunſch 
aus, daß es einem jeden von Euch vergönnt 
ſei, feine Iflicht fo zu thun, wie die vergangenen 
Generationen. Als Beiſpiel diene Euch dieſes 
Denkmal, auf dem die Namen der Krieger 
verzeichnet ſind, die gefallen ſind für die Ehre 
des Vaterlandes und zum Ruhme des Königs. 
Die „Kreuzeitung“ berichtet noch, daß der 
N bei der Frühſtückstafel im Offiziercaſino 
des dritten Garderegiments eine Rede hielt, in 
der er ſeiner Freude Ausdruck gab, einem ſolchen 
Feſttage des Regiments beizuwohnen. 
Dem Regiment ſei es vergönnt geweſen, in 
drei glorreichen Feldzügen Antheil an dem 
Aubme der preußiſchen Fahnen zu nehmen. 
Dies ſei der beſte Beweis, daß der altpreußiſche 
Geiſt, den Kaiſer Wilhelm I. als junges Reis 
1 einſetzte, ſich in der ganzen Armee be- 
= Ahätigt habe, der Geilt der Kamerad 
ſchaft und Kingebung, ein ewig froher, 
freundlicher Born. Er hoffe, das Regiment 
werde den bisherigen Traditionen treu bleiben, 
dieſen Geiſt ſtets weiter hegen und pflegen 
und mit hingebungsvoller Treue bemüht jein, 
durch ausdauernde Arbeit das Regiment auf 
der Höhe zu halten, auf welche es ſich durch 
ſeine Vergangenheit emporgehoben habe; er 
hoffe, das Regiment werde, falls der Kaiſer ge- 
nöthigt ſei, es zum Kriege zu rufen, mit der- 
ſelben Pflichttreue und Freudigkeit für ihn in 
an Tod gehen, wie damals für ſeinen Groß- 
vater. 5 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Aug. Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 
hat der Landwirthſcaftsminiſter die Oberpräſi⸗ 
denten neuerdings aufgefordert, ihm einen weiteren 
Bericht über die Wirkung des Geſetzes betreffend 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes zu- 
kommen zu laſſen. die Oberpräſidenten ſeien 
bereits mit den Handelskammern und anderen 
betheiligten wirthſchaftlichen Corporationen in 
Verbindung getreten. 

— Auch der „Kann. Courier“, die „Köln. 
Bolkszig.“, die „Dresd. Nachrichten“ und die 
„Schleſ. Ztg.“ urtheilen ungünſtig über die 
Erklärung des „Reichsanzeiger“ zum Rück⸗ 
tritt des Kri N 5 
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in deſſen 
findet: 
für 


Reibungen und heiße Kämpfe. Während der 
Dorbereitung der Militärvorlagen kam es im 
Januar 1865 unter anderem auch zu ernſten Aus- 
einanderſetzungen zwiſchen ihm und General 
Manteuffel. Im Laufe der Erörterungen drückte 
Manteuffel, der ſeine Eigenſchaft als unmittel- 
barer Rathgeber des Königs geltend gemacht 
hatte, dann wiederholt den Wunſch aus, die 
Stellung als Chef des Militärcabinets aufgeben 
zu dürfen, und bat Roon, ihm zu einem 
Commando in der Armee behilflich zu ſein. Dazu 
kam es zwar vorläufig noch nicht, und die beiden 
Männer, welche fo manchen ernſten Strauß, 
neben einander fechtend, beſtanden hatten, ver- 


Eine Stimme aus der „guten alten Zeit“. 

Zu dem Rüftzeug der Freunde der Zwangs- 
Innung und des Befähigungsnachweiſes ge- 
hört auch die „gute alte Zeit“ mit dem „goldenen 
Boden des Handwerks“. Oſſenbar, fo ſchreibt 
man der „Nationalztg.“, find aber dieſe Ver- 
ehrer des Alten ſchlecht darüber unterrichtet, wie 
es auf dem Gebiete des Kandwerks vor einigen 
CCC Acc TRUE 


und unten wurde es durch eine Bandſchleife mit 
einem kleinen Aeskulapftabe zuſammengehalten. 
„Dr. Heinrich Neuhoff, Arzt und Zorſcher“, 
ſtand dort, nebſt dem Datum der Geburt und 
des Todes, in Goldſchrift zu leſen, und auf dem 
Sockel die Worte: „Gewidmet von dankbaren 
Freunden und Verehrern.“ 

„Ja, dein Andenken iſt ein geſegnetes, mein 
armer Vater“, ſagte Keinrich und ſenkte dann 
den Blick nieder auf den Namen ſeiner Mutter, 
der beſcheiden am Sockel des Denkmals einge- 
meißelt ſtand. — Ja, im Leben hatten ſie ſich 
wenig verſtanden, die einfache Frau den ſtrebenden 
Gelehrten und der Gelehrte die häusliche, wackere 
Hausfrau. Einſamkeit bei gemeinſchaftlichem 
Lebenswege, das war ihr Loos geweſen, und 
Einjamkeit, das ſchien auch das bittere, ſeeliſche 
Erbe, das ſie dem Sohne hinterlaſſen hatten. 
Heinrich ſeufzte in tiefer Bewegung, und jo ſtand 
er eine Weile in ſich verſunken, bis er dem 
Grabesbeete ſeine Aufmerkſamkeit zuwandte. Es 
war dicht mit Immergrün umſponnen; daraus 
ragte in der Mitte ein kleiner Roſenſtrauch 
und am oberen Ende wucherte Epheu und 
ſtrebte in einigen zierlichen Ranken am denk- 
mal hinan. Dort hatte auch ein Diſtelſamen 
Raſt gefunden und war zu einer üppigen 
Pflanze emporgeſchoſſen. Ihre ſtacheligen, blau- 
grünen Blätter hoben ſich kräftig ab vor dem 
dunkeln Laub des Epheus und dem Schwarz des 
Marmors. Einige lilafarbenen Blüthenköpfe 
waren bereits aufgegangen, und mit Bermun- 
derung blickte Heinrich auf das Unkraut, das ſich 
dreiſt einen jo wenig paſſenden Ort zum Empor- 
wuchern ausſuchte. Er trat näher, es zu ver- 
nichten, dann zögerte er wieder, denn die Pflanze 
deuchte ihm zu ſchön und er bedachte, daß ſie hier 
gleichſam ein Sinnbild darſtelle. Und wie er ſie 
noch betrachtete, rauſchte es, kaum vernehmbar, 
wie von einem zarten Flügelſchlag neben ihm; 
ein prächtiger Falter, ein Kaiſermantel, gaukelte 
um das im Sonnenlicht glänzende Metallbildniß 
auf dem Obelisk und ſetzte ſich dann auf einen 
der Diſtelköpfe, dort unruhig hin- und her- 
wandelnd und mit den Flügeln ſchlagend. Heinrich 
bewegte ſich nicht, um den bunten Gaft nicht zu 
verſcheuchen, und betrachtete das liebliche Bild 
mit Wohlgefallen. 


Da tönten Schritte hinter ihm und die rauhe 
Stimme des Bockshannes ſprach: „Ei, da iſt ja 
ein mächtig Unkraut aus dem Grabe aufge- 
kommen. Seien Sie mir nur nicht bös drum, 
Herr Heinrich, das wächſt wie der Teufel, aber 
gleich iſt's ausgeriſſen.“ 

„Daß Ihr Euch nicht unterſteht“, fuhr Heinrich 
auf und ſah den Gärtner faft zornig an, indeß 
ſich der Schmetterling davon machte. 

Bockshannes blickte einigermaßen verwirrt zu 
dem jungen Arzte empor. „Freilich, freilich“, 
ſtotterte er, „es iſt ein Unkraut, ein verdamm- 
tiges Unkraut, aber wenn man's ſo recht beſieht, 
ſollt' man vermeinen, es könnte ſich neben jedem 
G'ranium und jedem Zuchſienſtock ſehen laſſen. 
In Ländern, wo das Zeug nicht wild wächſt, 
ziehen's die Leut' vielleicht in Gärten oder in 
Töpfen und halten’s für was Recht's.“ — Und 
als Keinrich auf ſeine Worte keine Antwort hatte, 
deutete er auf das Medaillonbild am Grabmal, 
nichte mit dem Kopf und meinte: „Ja, ja, der 
da N ausreißen laſſen.“ 

„So laht’s ſtehen, bis es abgeblüht 
die Blätter welken. Dann dürft Ihre — 

„Schon recht, Herr Heinrich, ſchon recht!“ 
Bockshannes ging weiter, weil er die unbeſtimmte 
Empfindung hatte, als ſei ſeine Gegenwart hier 
nicht in Ordnung. Aber Heinrich war doch aus 
ſeiner bewegten Stimmung durch ihn heraus- 
geriſſen. Er drückte feinen weichen Hut wieder 
in's Kaar und blickte in die Weite, denn es that 
fih vom Friedhof eine ſchöne Ausfiht auf nach 
einem Waldesthal in der Nähe und nach blauenden 
Bergketten und einem breiten, ſchimmernden 
Stromesband in der Ferne. 

Da begann ein Pöglein ſein zwiſchernd Lied zu 
fingen, Hinter dem Grabmal erhob ſich mit weiß⸗ 
leuchtendem Stamm eine Birke in's Blaue, daran 
erinnernd, daß hier vor wenigen Jahrzehnten 
noch der Wald grünte. Und hoch droben im 
lockeren, leiſ' ſchwankenden Gezweig ſaß der kleine 
Sänger und ſang ſeine ſchlichte Weiſe unermüdlich 
über die Gräber hin. Heinrich ſchaute empor, 
bis er ihn zwiſchen den dünnen Aeften entdeckte. 
Dann warf er noch einen Blick auf des Vaters 
Grab und ging langſam davon. 

(Sortſetzung folgt.) 
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nehmen und fie ſchon in allernächſter Zeit beantworten. 


ergriffen und verhaftet. 


Jöhnten ſich auch wieder; aber die Schwierig⸗ 
Zelten, welche das Nebeneinanderwirken des 
Kriegsminiſters und des Cabinetschefs natur- 
gemäß hatie und immer haben wird, und zu 
deren Ueberwindung bei der eigenthümlich zarten 
Natur der Stellung beider zum Könige und zu 
einander von beiden Seiten permanent eine nicht 
geringe Selbſtverleugnung geübt werden mußte 
— waren bei dieſer Gelegenheit ſehr deutlich 
hervorgetreten und haben auch bei Roon zweifellos 
den Wunſch zurückgelaſſen, daß dieſe Situgtion 
bei paſſender Gelegenheit geändert werden möchte, 
ſo lebhaft er im übrigen nicht nur Manteuffels 
Charakter und hervorragende Leiſtungen zu 
ſchäzen wußte, ſondern auch fein heillames 
Wirken zum Wohle der Armee immer mit Wärme 
anerkannt hat.“ 

* Der Kaiſer und der Katholicismus. Die 
„Germania“ glaubt in dem Kaiſer ſchon eine halb 
für den katholiſchen Glauben gewonnene Seele 
zu ſehen. Sie ſchrieb dieſer Tage: 

Zum Kapitel vom freien Willen ſagt Kaiſer Wilhelm Il. 
in feinem „Daterunſer auf hoher See“, in einer der 
ſieben Predigten, die er im Jahre 1894 auf feiner 
Nordlandsreiſe gehalten hal: „Der Menſch hat ſeinen 
freien Willen und kann ſich auch gegen Gottes Willen 
aufbäumen; denn Gott kann und will den Menſchen 
nicht zwingen. Wie ein Hirte ſeine Schafe mit der 
Stimme ruft, daß ſie ihm folgen, und ſie nicht am 
Strick zieht, jo thut auch Gott. Alles kann man in 
der Welt ſprengen und zwingen: die Felſen und den 
härteſten Diamant, nur nicht ein Menſchenherz. Darum 
hat der Heiland zu dem Geſchlecht ſeiner Tage gejagt: 
„Wie oft habe ich euch ſammeln wollen, aber ihr habt 
nicht gewollt.“ In dieſen Worten möchten wir eine 
ſehr ftarke Abweichung. gewiſſermaßen eine voll- 
ländige Losſagung des Kaiſers von der Lehre Luthers, 
Calvins und Zwinglis, eine ſehr große Annäherung 
an die Lehre der zhathsliſchen Kirche in einem 
Hauplpunkte des Glaubens erblichen. Wir find 
begierig, wie der „‚Reichsbote”, welcher über 
die Rechtgläubigkeit der Profeſſoren und Paſtoren 
ſonſt ſorgſam zu wachen pflegt, über die Lehre des 
Summus episcopus urtheilt. Wird er wohl in Zu- 
kunft verkünden, daß Luther das Evangelium wieder 
gebracht hat, oder wird er erklären, Luther ſei ein 
Irrlehrer geweſen? Da er wohl ſicher von Menſchen- 
furcht frei iſt, wird er ju dieſer Frage Stellung 


Die „Germ.“ beweiſt hiermit, daß ſie jedes 
Verſtändniſſes für den ſittlichen Gehalt und Ur- 
ſprung der Reformation bar iſt. der fireng- 
gläubige „Reichsb.“ hat ihr prompt geantwortet. 
„Die evangeliſche Kirche“, ſo ſchreibt er, „und vor 
allem Luther haben ſtets die Willensfreiheit des 
Menſchen anerkannt. die ganze Reformation 
war nichts anderes, als ein Proteſt der Derge- 
waltigung der Freiheit durch die die Gewiſſen 
bindenden Satzungen der Papſtkirche.“ 


* Nebenverdienſt der Volnsſchullehrer. 
Auf behördliche Veranlaſſung werden gegenwärtig 
in verſchiedenen Gegenden Erhebungen über Neben- 
verdienſt der Bolksichullehrer aus Unterricht jeder 
Art, aus Beſchäftigungen in Vereinen, Kirchen, 
bei Zeitungen, Lebensverſicherungen und dergl., 
ſowie über die Anzahl der auf dieſe Neben- 
beſchäftigungen wöchentlich zu verwendenden Stun- 
den und über die Höhe der dafür gezahlten Re- 
munerationen vorgenommen. 


* Landesverrathsprozeß. Das Anffhäujer- 
denkmal in die Luft ſprengen zu wollen, und 


herrn, dem Sattlermeiſter Voigtländer in Blanken- 
burg im Harz, gedroht. Voigtländer ſetzte da- 
mals das Denkmalscomite von dieſer Drohung 
in Kenntniß, und Hahnmeiſter wurde auch that- 
ſächlich am 17. Juni in der Nähe des denkmales 
Im Laufe der Unter- 
ſuchung über dieſen Fall ſtellte ſich heraus, daß 
Kahnmeiſter ſich in jener Zeit auch mehrere 
Majeſtätsbeleidigungen zu Schulden hatte kommen 
laſſen. Wegen dieſer letzteren wurde er von der 
zweiten Ferien-Girafjkammer des Braunſchweiger 
Landgerichts zu neun Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Außerdem aber wird ihm wegen der 
Drohung bezüglich des Kuffhäuſer-Denkmals vor 
dem Reichsgericht der Prozeß wegen Hoch- und 
Landesverraths gemacht werden. 

Ein Gireik der Stadtverordneten iſt in 
der Stadt Arnswalde ausgebrochen. Aus der 
Berjammlung heraus wurde gegen die Wahl des 
Stadtwachtmeiſters Töffling zum Gtadtjecretär 
Einſpruch erhoben, da vor Ausſchreiben der 
Stelle der Magiſtrat verſäumt habe, das zu- 
künftige Gehalt des Stadtſecretärs durch die 
Stadtverordneten erſt feſtſtellen zu laſſen. Der 
Magiſtrat rechtfertigte fein Vorgehen damit, daß 
im Stadthaushaltsetat das Gehalt auf 1350 Mk. 
feſtgeſetzt iſt. Die Stadtverordneten verlangten 
für die nächſte Sitzung hierüber eine neue Vor- 
lage und ein wiederholtes Ausſchreiben der 
Stelle. Da der Magiſtrat dieſe Anträge bei er- 
regter Debatte ablehnte, verließen ſämmtliche 
Stadtverordneten, ohne daß die Sache zur Er- 
ledigung gebracht wurde, den Sitzungsſaal. 

Geheimpoliziſten. Eine große Anzahl 
ruſſiſcher Geheimpoliziſten iſt in Breslau ein- 
getroffen, um ſich ſchon jetzt für die Tage des 
Zarenbeſuches zu informiren. Auch aus Berlin 
wird demnächſt eine größere Anzahl Criminal- 
beamter eintreffen. 

* Ein intereſſanter Prozeß. Aus Frank- 
furt a. M. wird der „Dolkszeitung“ geſchrieben: 
Während der Friedensfeier am 10. Mai waren 
der Kaiſer und die Kaiſerin Gäſte der Stadt 
Frankfurt. Als ſolche wohnten ſie im „Hotel 
Schwan“, woſelbſt im Jahre 1871 der Frieden 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich abgeſchloſſen 
worden war. Der Beſitzer des Hotels reichte für 
die Bewirthung des Kaiſerpaares eine Rechnung 
in der Höhe von 12 000 Mk. ein. Dieje Hotel- 
rechnung findet jedoch die Stadtverwaltung zu 
hoch und läßt es auf einen Prozeß ankommen, 
in dem gerichtlich feſtgeſtellt werden ſoll, ob die 
Rechnung begründet iſt oder nicht. 

Oeſterreich-ungarn. 

„ Eine bemerhensmwerthe geußerung des 
Kaiſers von Oeſterreich wird durch die iſchechiſckhe 
Provinzpreſſe verbreitet. Reichsrathsabgeordneter 
Prinz Friedrich Schwarzenberg wurde vor einigen 
Tagen um Uebernahme des Protectorats einer 
aus Anlaß des Regierungs-Jubiläums des Aaifers 
zu veranſtaltenden Feier erſucht. In jeiner Ant- 
wort erinnerte der Prinz daran, der Kaiſer habe 
den Wunſch ausgedrückt, man möge mit ſolchen 
Jeſtivitäten behuſſam zu Werke gehen, da ſich 
immer Leute finden, welche diejeiben mehr aus 
Sucht nach Auszeichnungen, als von aufrichtigen 
Gefühlen geleitet, proponiren und ſolcher maßen 
oft Gemeinden, Geſellſchaften und Bereinen Laften 
aufbürden, welche zu tragen dieſe außer Stande 


* 


Coloniales. 


Auch auf den Frieden in Deutſch-Kfrika hat 
die Hinrichtung des engliſchen Händlers Stokes 
ihre unheilvollen Folgen gehabt, Der jüngſt von 
Uganda nach England zurückgekehrte Miſſionar 
Hubbard berichtet darüber dem Neuter'ſchen 
Bureau: . 

„Es haben Kämpfe bei Bukoba im deutſchen 
Gebiete weſtlich vom Bictoriafee ſtatigefunden. 
Sie waren eine directe Folge der Hinrichtung des 
Stokes. als der mächtige Häuptling in der 
deutſchen Sphäre, Rwoma, den Tod Stokes ver- 
nahm, meldete er ihn den umwohnenden Sultanen, 
u. a. auch dem berüchtigten Luconge, und forderte 
fie auf, den deutſchen keinen Tribut mehr zu 
zahlen, ſondern ſich den Belgiern zuzuwenden, 
welche ihre Nacht gezeigt hätten, indem ſie den 
„großen Meiſter Stokes“ tödteten. Die Deutſchen 
ſollten fie aus dem Lande vertreiben. Luconge 
griff ſofort Ukereme — die Stokes'ſche Station 
am See — an. Nach ſeinem Tode hatten die 
weißen Patres die Station erworben. Eine An- 
zahl franzöſiſcher und eingeborener Chriften 
wurden ermordet, die Station ſelbſt ging in 


Flammen auf. Die Deutſchen ſandten darauf 


zwei Züge aus, einen gegen Rwoma und den 
anderen gegen Luconge. Rwoma wurde getödtet. 
Luconge aber wurde verbannt und ſein Land 
einem anderen Häuptling gegeben. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß die Hinrichtung 
Stokes das Anſehen der Weißen in Mittelafrika 
tief untergraben hat. Die Eingeborenen verſtehen 
nicht, warum ein Weißer den anderen tödten 
ſollte. Anfangs des Jahres wurde ein deutſcher 
Streifzug gegen den mächtigen Häuptling Kitan⸗ 
gule ausgeſandt, weil er Gewehre geraubt hatte. 
So weit ich weiß, hatten die Briten dieſes Jak 
nicht nöthig, einen Streifzug zu unternehmen.“ 

Kierzu iſt zu bemerken, 
„Käuptling“, ſondern eine bedeutende Handels- 
ſtadt hinter Bukoba iſt; doch hat bisher auch, 
wenigſtens nicht amtlich, verlautet, 
neuerdings die Schutztruppe in Action getreten 
ſei. Es wäre von Intereſſe, zu erfahren, ob die 
Angaben des engliſchen Miſſionars auf Wahrheit 
beruhen. 


Sport. 


Ein allgemeines deutſches Schüler-Wettrudern 
ſoll noch in dieſem Jahre, und zwar am 6. September 
in Frankfurt a. M. ſtattfinden. Die Ausſchreibungen 
gehen vom Frankfurter Regattaverein aus, der ſich 
auch ſchon an alle die deutſchen Rudervereine gewendet 
hat, welche die ſportliche Ausbildung der Ruderabthei- 
lungen höherer Lehranſtalten übernommen haben. 
Aus Frankfurt werden ſich die Schüler des ſtädtiſchen 
Gnmnafiums, des Kaiſer Friedrichs-Gymnaſiums und 
der Wöhler- und Muſterſchule betheiligen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Auguſt. 
Wetterausſichten für Dienstag, 25. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, meist 


trocken; windig. 1 


* 
Prinz Albrecht in Danzig. Wie mitge- 
theilt, fuhr Prinz Albrecht von Preußen in Be- 
gleitung des Herrn Oberpräſidenten u 


zwar am Tage feiner Einweihung, hatte einige 5 5 FR 
Tage vor dem 18. Juni der Gattier Fans Kahn- | Rach 2 Uhr mil dem Hscakihen Damaker seh 
meiſter aus Holzminden gegenüber feinem Brod- hilf Hagen“ nach Neufahrmafjer und ein Glüh 


n fi 
auf die Rhede. Um 5 Uhr legte das Schiff wie⸗ 
der an der Langen Brücke an. Der Prinz begab 
ſich erſt zu kurzem Aufenthalt in ſein Quartier 
beim Herrn Oberpräſidenten und fuhr dann mit 
demjelben um 6 Uhr zum Galadiner beim com- 


mandirenden General Herrn v. Lentze. Zu dem 


Diner, bei dem ein Theil der Kapelle des Grena- 
dier-Regiments Nr. 5 concertirte, waren außer 


dem Kerrn Oberpräſidenten nur die Generale 
des 17. Armeecorps, die Diviſioneure und 
Brigadiers deſſelben, und die Regiments- 


Commandeure der hier garniſonirten Regimenter, 
ſowie einige Offiziere vom Generalſtabe unſeres 
Armee-Corps geladen. Etwa um 8 Uhr wurde im 
hinteren nach dem engliſchen Damm zu belegenen 
Garten des Generalcommandantur - Gebäudes, 
deſſen ſämmtliche Fenfter zu Ehren des Gaſtes 
illuminirt waren, von Herrn Pyrotechniker Kling 
ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt und um 
9½ Uhr verließ der Prinz feinen Gaſtgeber, 
um wieder in das Oberpräſidialgebäude zu 
fahren. Auch auf der Rückfahrt benutzte der 
Prinz eine offene Kutſche, in der ihm zur Linken 
der Kerr Oberpräſident ſaß, während die Kerren 
des Gefolges und ſonſtigen Gäſte in geſchloſſenen 
Kutſchen fuhren. 

Geftern Morgen nach 8 Uhr waren die Mitglieder 
ſämmtlicher hieſiger und mehrerer auswärtiger 
Kriegervereine vor dem Oberpräſidialgebäude 
zahlreich aufmarſchirt, um den Prinzen Albrecht 
in Parade-Kufſtellung zu begrüßen. Am rechten 
Flügel hatte zuerſt die vollſtändige Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 128 Aufftellung ge- 
nommen, daran ſchloſſen ſich in Carréformirung 
der Danziger Kriegerverein nebſt der Gamariter- 
colonne Gorſitzender Major Engel), der nicht- 
uniformirte Kriegerverein (Vorſitzender Bluhm), 
der Kriegerverein „Boruſſia“ (Borfigender Major 
Döhring), der Derein ehemaliger Pioniere (Vor- 
ſitzender Pfundt), der Marineverein „Hohenzollern“ 
(Borf. Prem.-Lieut. Holy), der Kriegerverein 
Danziger Höhe (Borf. Hauptmann Schrewe), der 
Kriegerverein Danziger Niederung und der Ohraer 
Kriegerverein, die ihre Vereinsfahnen mit ſich 
führten. Um 8½ Uhr trat Kerr Oberpräſident 
v. Goßler aus dem Oberpräſidialgebäude vor das 
von den Kriegern gebildete Carré und bald danach 
erſchien auch Prinz Albrecht mit den Herren feines 
Gefolges, von Herrn Major Engel begrüßt, der 
um die Erlaubniß bat, dem Prinzen die 


Kriegervereine des von ihm verwalteten Be⸗ 


zirks vorzuführen. Herr Major Engel brachte 
ein dreifaches Hurrah auf den fürſtlichen Gaſt 
aus. Unter Präſentiren des Gewehrs und den 
Klängen eines Präſentirmarſches, von der Kapelle 
des Infanterie - Regiments Nr. 128 geſpielt, 
ſchritt der Prinz dann die ganze Front ab; 
er begrüßte jeden der Vereins- Vorſitzenden. 
Längere Zeit unterhielt ſich der Prinz-Regent mit 
dem Vorſitzenden des Kriegervereins „Boruffia”, 
Herren Derwaltungsgerichts-Director, Major a. D. 
Döhring, indem er fi von Ferrn Döhring vor- 
tragen ließ, durch welche Auszeichnung er ſich 
das eiferne Kreuz 1. Klaſſe erworben. Auch dei 
einigen anderen Mitgliedern erkundigte ſich der 
Prinz eingehend nach den Kriegserlebniſſen, in 
Folge deren ſie die ihre Bruſt ſchmückenden 
Ehrenzeichen erhalten hatten; fa war dies ins⸗ 
befondere der Fall bei den Mitgliedern von 
Czarnowsni, Kolſtein (Inhaber des hiefigen 


— 


Sgiſchen 


* 
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daß Kitangule heir unter Zugrundelegung der Bibelverſe aus dem 


daß dort 


nd der 


mit 


Hotels „ÜUnion“), Keins und Reinhardt. 
Der Prinz dankte alsdann Hrn. Major Engel für 
die Vorführung der Kriegervereine und ſchied 
mit dem Wunſche „Auf baldiges Wiederſehen“, 
wobei ein nochmaliges Hurrah ausgebracht und 
dann der Hohenfriedberger Marſch geſpielt wurde. 

Begleitet von dem Chef des Stabes der 


erſten Armee-Inſpecion Herrn General-Major 


v. Ganl und ſeinen Adjutanten, begab 
fih Prinz Albrecht nun zum Gottesdienſt 
in der Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. 


Als der Prinz dorthin abgefahren war, brachte 
Herr Major Engel ein dreifaches Koch dem Herrn 
Oberpräſidenten. Die Kriegervereine vereinigten 
ſich dann zu geſelligem Beiſammenſein theils im 


„Freundſchaftlichen Garten“, theils im Schützen- 


hauſe. 

Als der Prinz die Garniſonkirche betrat, war 
dieſelbe bereits bis auf die für die hohen Herr- 
ſchaften reſervirten Plätze gefüllt. Auf einem von 
der Möbelhandlung Olſchewski gelieferten pracht- 
voll geſchnitzten Plüſchſeſſei hatte der Prinz links 
vom Altar Platz genommen, an ſeinen 
Platz reihten ſich die Plätze der Herren 
Generale v. Lentze, v. Kähniſch, v. Hendebreck 
und v. Amann. Don der Saunier'ſchen Buch- 
handlung war dem Prinzen ein Prachtgeſangbuch 
zur Dispoſition geſtellt. Nachdem von der Ge- 
meinde, in der ſich von ſämmtlichen hieſigen 
Truppentheilen von jeder Compagnie bezw. Es- 
cadron je ein Unteroffizier und fünf Mann, eine 
große Anzahl Offiziere und Militärbeamte und 
viele Damen befanden, der Choral „Seele, was 
ermüd'ſt du dich“ geſungen worden war, hielt 
Herr Nilitär-Oberpfarrer Witting die Liturgie 
ab, bei welcher der unter der Leitung des Herrn 
Spielvogel ſtehende Militär - Kirchenchor die litur- 
Geſänge ausführte. die Predigt 
hielt ebenfalls Herr Militär-Oberpfarrer Witting 


Evangelium Lucä Kap. 10, Bers 38—42: „Maria 
zu Jeſu Füßen. Eins aber iſt noth. Maria hat 
das gute Theil erwählet, das ſoll nicht von ihr 
genommen werden.“ Um 10 Uhr war der Gottes- 
dienſt beendet, worauf der Prinz wiederum, wie 
auf der Kinfahrt, über das Wallterrain nach dem 


Oberpräſidialgebäude fuhr, um von dort auf den 


Bahnhof Leegethor zu fahren und die Weiterreiſe 
nach Marienburg anzutreten. Inzwiſchen war 
Herr Major Engel mit einer Fahnenfection in 
der Töpfergaſſe erſchienen, um den Prinzen auf 
feiner Fahrt aus der Kirche noch einmal zu be- 
grüßen. 

Kurz vor 11 Uhr Vormittags langte Prinz 
Albrecht, nachdem Kerr Polizeipräſident Weſſel 
vorangefahren war, mit Begleitung des Ober- 
präſidenten auf dem Bahnhofe an und wurde dort 
vor dem Kaiſerzimmer durch die Herren v. Lentze 
und v. Heydebreck empfangen. In einem dem 


fahrplanmäßigen Zuge angefügten Salonwagen 
11 Uhr 


Gaſt um 


verließ der fürſtliche 
Er hatte ſich von 


2 Minuten unſere Stadt. 


den erwähnten Herren Generälen ſowie von Kerrn | 
Polizeipräſidenten Weſſel und den ihm für Danzig 
attachirten Ordonnanzoffizier, Herrn Prem.-Lieut. | 


v. Brandt, durch Händedruck verabſchiedet. Herr 
Oberpräſident v. Goßler begleitete den Prinzen 


nach Marienburg, wohin die Frau Gemahlin des 


Kerrn Oberpräſidenten ſchon mit dem Frühzuge 
vorausgeiahren war. Unter Qurcahtufen und 


demſelben verließen auch gleichzeitig die von 
uns ſchon genannten Generäle, welche am Sonn- 
abend hier eintrafen und im Hotel Germania ab- 
geſtiegen waren, unſere Stadt. 


In Marienburg wurde der Prinz durch den 
dortigen Landrath und den Bürgermeiſter am 
Bahnhofe empfangen, von der auf den Straßen 
zahlreich verſammelten Bolksmenge lebhaft be- 
grüßt. Er begab ſich ſofort per Wagen nach dem 
Schloſſe, 


darauf die Weiterreiſe per Extrazug nach Groß 
1 ſtatt. Bon dort erhalten wir folgenden 
Bericht: g 

Die diesjährige Inſpectionsreiſe des Prinz- 
regenten führt den hohen Gaſt auch nach unſerem 
ſchön im Thale belegenen Gute, welches ſchon ſeit 
250 Jahren im Beſitze der Familie v. Brünneck 
iſt. Mehrere Träger dieſes Namens haben ſich 
um Krets, Provinz und Staat verdient gemacht, 
ſo der Feldmarſchall Magnus v. Brünneck und 
der Oberburggraf des Königreichs Preußen von 
Brünneck. der fetzige Beſitzer von Bellſchwitz, 
Kammerherr Roland v. Brünneck, iſt Burggraf 
von Marienburg und Johanniterritter und er- 
freut ſich ſeit längerer Zeit der Bekanntſchaft des 

rinzen. Große Vorbereitungen find in Groß- 
Bellſchwitz für deſſen feſtlichen Empfang getroffen 


worden. Die Feſtſtraße ift durch Ehrenpforten 
Don den Gebäuden 


und Flaggen gejhmückt. 
des Gutes und Dorfes wehen Fahnen. die erſte 
Ehrenpforte am Eingange des Dorfes trägt eine 
große Krone und ein Johanniterkreuz aus Grün 
und Blumen, ſowie zwei Inſchriften, auf der 
einen Seite: „Willkommen!“ — auf der anderen: 


„Zur Erinnerung an den 23. Auguſt!“ — die 


Pflaſterſtraße zum Gute iſt mit Kies befahren. 


Zu dem Nachmittags zu Ehren des hohen Gaſtes 


ftattfindenden Feſimahl find u. a. geladen die 


Herren feines Gefolges, General v. Lentze und 


Oberpräſident v. Goßler, ferner die Grafen zu 
Dohna -Finkenſtein, v. d. Gröben -Ludwigshof 
und Keinrich zu Dohna, Landtags- Abge- 
ordneter v. Wernsdorff, v. Puttkamer-Plauth, 
v. Puttkamer-Nipkau, v. Oldenburg⸗-Januſchau, 
Landrath Geheimrath v. Auerswald, Super- 
intendent Reinhard-Frenftadi, Baron v. Schönaich⸗ 
Kl. Tromnau und mehrere andere Gutsbeſitzer 
der Umgegend. Nachmittags fand eine wahre 
Bölkermwanderung aus der Umgegend nach 
Bellſchwitz ſtatt. Die Schüler aus den Schulen zu 
Jakobau, Freiwalde, Jauth, Harnau, Schaken- 
bruch und Sreiſtadt erſchienen zur Spalierbildung, 
ebenſo der Sängerchor von Schakenbruch und 
die alten Krieger aus Karnau. An der Gpalier- 


bildung beiheiligten ſich ferner ſämmtliche Arbeits- 


leute aus den ſechs zum Majorat Bellſchwitz ge- 
hörenden Gütern, und zwar trugen dieſelben be- 
Rränzte landwirthſchaftliche Embleme, wie Rechen, 
Gabeln u. ſ. w. Die Arbeitsmädchen waren 
mit Arbeitskoſtüm erſchienen. Kammerherr 
v. Brünneck war dem Prinzen bis Marienburg 
entgegengefahren. Kurz nach 4 Uhr trafen die 
Wagen vom Bahnhof Roſenberg ein. An der 
Ehrenpforte empfing der Oberinſpector des Gutes 
den hohen Gaſt und überreichte als Gruß ein 
Bouquet aus Feld und Wald. Prinz Albrecht 
dankte huldvalift für den Empfang und erkun- 
digte ſich nach dem Stande der Landwirthſchaft. 


die Meilen belleuchtend 


Bewequng: 


wo auf dem Hofe die Kriegervereine 
Aufitellung genommen. Nach Abnahme der Parade 
über dieſelben fand die Schloßbeſichtigung und 


Dann fuhr er unter dem Kurrah der Menſchen⸗ 
menge nach dem Schloſſe, wo die Muſikkapelle 
des Nüraffier-Regiments König v. Württemberg 
den Torgauer Marfh intonirte. Nachdem die 
vollzählig verſammelte Familie v. Brünneck den 
Prinz-Regenten begrüßt, begab er ſich in ſeine 
Gemächer. Um 6 Uhr begann das Diner. Mit 
Eintritt der Dunkelheit wurde das Schloß und 
der ſchöne alte Park durch Fackeln, bengaliſche 
Flammen und Feuerkörbe beleuchtet. Während 
der Abendſtunden concertirte die bereits genannte 
Mufikkapelle. Morgen fährt der Prinz nach 
Finkenftein und Schöneberg und tritt dann vom 
Bahnhof Sommerau die Reife nach Oſtrometzko an. 


* 

Von der Manöverflotte. Auf der hieſigen 
kaiſerlichen Werft waren Sonnabend Nachmittag die 
Arbeiten zum Empfange der Manöverflotte im 
vollen Gange. Prähme mit Kohlen wurden durch 
Barkaſſen nach Neufahrwaſſer geſchleppt, auch 
das Baſſin der Werft geräumt. Die beiden dort 
liegenden Kanonenboote „Krokodil“ und „Skor- 
pion“, die außer Dienſt geſetzt ſind und keine 
Beſatzung haben, wurden an das Dock verholt, 
wo fie während der Anweſenheit der Flotte liegen 
bleiben werden. Beide Schiffe machen einen eigen- 
artigen Eindruck, denn ihr Vorderdeck, auf dem 
ſich das große Geſchütz befindet, iſt durch ein 
Bretterdach überdacht, um das Geſchütz gegen 
Witterungseinflüſſe zu ſchützen. Auch die beiden 
Schiffe „Nixe“ und „Carola“ ſind an das Dock 
verholt worden, ſo daß an der Werft ein 
weiter Raum entſtanden iſt. Nur der Panzer 
„Odin“ iſt am alten Platz geblieben. 

Als ein Vorbote der Zlotie. kam am Sonn- 
abend Nachmittag dei Neufahrwaſſer ein 
Torpedo-Diviſionsboot — D 6 — in Sicht, das 
in den Kafen einlief und gleich bis zur kaiſerlichen 
rag fuhr, wo es an dem großen Krahn feit- 
egte. 

Der geſtrige Morgen, an welchem man die Ankunft 
der Manöverflotte in unſerer Buchterwartete, brachte 
trübes regneriſches Wetter. Unter zeitweiſen 
Regenböen traten dieſenigen Dampfer, welche die 
Flotte bei Hela erwarten wollten, ihre Fahrt an; 
der ftarken Bejehung der Dampfer hatte das 
Wetter keinen Eintrag zu thun vermocht. Am 
Sonnabend hatte die Manöverflotte auf 
hoher See Gefehtsübungen, bei denen die 
Torpedoboote in hervorragende Action traten; 
die Uebungen wurden vorgeſtern Abend ab- 
gebrochen und die gefehtmäßige Fahrt in 
die Danziger Bucht angetreten, die ebenfalls 
zu allerlei Formirungen benutzt wurde. Man 
glaubte, daß diejenigen Panzer, die in Neu- 
fahrwaſſer einlaufen follten, ſchon Mittags inner- 
halb der Molen fein würden, doch hat ſich die 
Ankunft etwas verzögert. Es war gegen 9 / Uhr, als 
man von dem Helaer Leuchtthurm aus die erſten 
Rauchwolken auftauchen ſah und bald konnte 
man mittels der Gläſer und kurze Zeit ſpäter 
mit bloßen Augen erkennen, daß es die Tor- 
pedoboots-Flottille war, welche die Anſammlung 
maritimer Streitkräfte in unſerer Bucht einleitete. 
Die Zlottillen, es find deren zwei gebildet, be- 
fanden ſich in forcirter Fahrt; in Kiellinie folgten 
ſtets dem zugehörenden Diviſionsboot 5—6 Tor- 
pedoboote; im ganzen zählte man 26 Boote. Vor 
dem Bug der ſcharfgebauten Fahrzeuge ſchäumten 

auf und oft war das 
Border! eil um! > üb uthenden Mafjer- 
maſſen nicht 
ſtunde nach ihrem Auftauchen waren die kleinen, 
flinken Fahrzeuge ſchon an der Spitze von Hela, 
von wo ſie ihren Curs direct nach dem Hafen 
nahmen, in dem ſie um 11 Uhr Vormittags ein- 
trafen. Zwei Diviſionen legten bei Weichſel- 
münde an, die anderen dampften aufwärts 
nach der kaiſerl. Werft, wo für fie an 
den Lagerſchuppen und im Baſſin Platz ge- 
ſchafft worden war. Von dem Publikum in 
Neufahrwaſſer und auf den Dampfern wurden 
die ſchwarzen Geſellen als Vorboten einer noch 
gewaltigeren Kriegsmacht freundlich begrüßt. 

Es dauerte jedoch noch eine gute Stunde, bis 
ſich das Erſcheinen der beiden Panzergeſchwader 
durch ſchwarze Wolkenmaſſen am Horizont an- 
kündigte. den Panzern voraus dampften die 
flinken Avifos, allen voran der „Meteor“, der 
„Meteor“ macht von weitem den Eindruck eines 
großen Torpedodiviſionsbootes mit zwei Schorn- 
ſteinen und zwei Signalmaſten; er hat 
ſehr ſtarke Maſchinen, die ihm bei ſeiner 
ſchlankhen Bauart eine große Geſchwindigkeit 
geben. Dann folgten die Aviſos „Jagd“ 
und „Wacht“, die beiden Schweſterſchiffe, mit 
einem Torpedoboote als Begleitung, der auf den 
Wellen hin- und herſchlingernde „Blitz“ und die 
kleine dreimaſtige „Grille“, die mit ihrer 
Schoonertakelung einen ſehr ſauberen Eindruck 
macht. Und hinter dieſen dem Aufklärungsdienſt 
dienenden Kriegsſchiffen zog's heran in drohender 
Schlachtordnung, das Gros der Zlotte. Voran 
der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, eines unſerer 
neueſten Schiffe mit drei Schrauben, drei Schorn⸗ 
ſteinen und, wie die Maſten mit nur allernoth- 
wendigſter Betakelung zeigen, nur auf die Kraft 
feiner koloſſalen Maſchine angewieſen. Referent 
hatte Gelegenheit, das Schiff zu beſichtigen und 
einen Blick in die rieſige Maſchinen - Anlage zu 
thun, der in vieler Beziehung lehrreich iſt; ein 
Schweſterſchiff dieſes Kreuzers iſt übrigens die 
dieſer Tage auf der hieſigen kaiſerlichen Werft 
auf Kiel gelegte neue Corvette. Dann folgten in 
doppelter Kiellinie alle die koloſſalen Schiffe 
der Wörthklaſſe, die ſtarken Hochſeepanzer 
„Brandenburg“, „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
„Weißenburg“ und „Wörth“, die älteren Panzer 
der Gachſenklaſſe und der rieſige altehrwürdige 
Breitſeitpanzer „König Wilhelm“. Die vier hoch- 
maſtigen Schiffe von dem „Stoſch“ und „Stein“ 
Typ machen mit der Vollſchiffs - TZakelung und 
dem weißen Anſtrich einen hübſchen Eindruck; 
gegenüber den anderen maſſiven Eijen - Inge» 
thuͤmen weidet ſich das Auge gern an 
der flotten Takelung dieſer Dertreier einer 
älteren Schiffsbauperſode, doch iſt ihr Gefechts- 
werth bekanntlich ein beſchränkter. Ganz hinten 
in der Reihe begegneten wir wieder einem guten 
Bekannten, dem Kreuzer „Gefion“, der gleich 
der Zregalte „Moltke“ Danzig ſeine Heimaih 
nennt. Das Schiff leuchtet im weißen Tropen- 
anſtrich. 

Beim Einlaufen in die Bucht innerhalb Hela 
wurde die Imeilinien-Formation geändert; ſtatt 
der „Kaiſerin Auguſta“ übernahm das Schul- 
ſchiff „Blücher“, an deſſen Mittelmaft die Flagge 
des commandirenden Admirals wehte und als 
deſſen Gallionsbild uns eine wohlgelungene Büſte 
des Marſchalls „Borwärts“ begrüßte, die Führung. 
Flaggenſignale wurden gewechſelt und langſam 
formirten ſich die Panzer zu einer Kufſtellung 


zu erblichen. Kaum eine Dieter 


welche die einzelnen Schiffsklaſſen ſchärfer hervor- 
treten ließ. So ſteuerte die Flotte zwiſchen 12½ 
und 2 Uhr langſam dem Hafen zu, vor dem bei den 
„Großen“ die Anker raſſelnd fielen. Ein buntes 
Leben entſpann ſich nun im Hafen. „Grille“ 
dampfte aufwärts zur Werft, „Jagd“ und 
„Wacht“ bis Weichſelmünde; „Meteor“ und 
„Blitz“ machten an der Oſtmole feſt. Bald folgte 
auch das Admiralsſchiff „Blücher“, das an der 
Oſtmole festlegte. In regelmäßigen Abſtänden 
kamen hierauf die Schweſter⸗Panzerſchiffe „Hilde ⸗ 
brand“, „Beowulf“, „Frithjof“ und „Siegfried“ 
herein, die einander und dem an der haiſerlichen 
Werft liegenden neuen Panzer „Odin“ auf ein 
Haar gleichen; dann folgten um 2 Uhr „Sachſen“ 
und „Württemberg“ Auf der Rhede ankerten 
die Panzerſchiffe 1. Alaſſe „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißenburg“ und 
„Wörth“, Panzerſchiff 2. Klaſſe „König Wilhelm“, 
das Panzerſchiff 4. Klaſſe „Fagen“, der Kreuzer 
2. Klaſſe „Kaiſerin Auguſta“, der Kreuzer 3. Klaſſe 
„Gefion“ und die Schulſchiffe „Stoſch“, „Stein“, 
„Moltke“ und „Gneiſenau“. 

Insgeſammt ſind hier angekommen: das 
Admiralſchiff „Blücher“, 4 Panzerſchiffe 1. Klaſſe, 
1 Panzerſchiff 2. Klaſſe („gönig Wilhelm“), 
2 Panzerſchiſſe 3. Klaſſe („ Sachſen“, „Württem⸗ 
berg“), 5 Panzerſchiffe 4, Klaſſe („Siegfried“, 
„Beowulf“, „Jagen“, „Frithjof“, „Kildebrand“), 
2 Kreuzercorvetten, 4 Kreuzerfregatten, 5 Aviſos, 
4 Zorpedo-Divifionsboote und Torpedoboote, 
alſo 12 Panzerſchiffe, 12 andere Hochſeeſchiffe und 
28 Torpedoboote, zuſammen 52 Kriegsfahrzeuge. 
Zwei Torpedoboote haben das Manöver unter- 
brechen müſſen und ſind zurückgedampft. Es 
handeit ſich in dieſem Falle nur um ganz unbe- 
deutende Havarien an der Maſchine. 

Ein buntes Leben herrſchte nun bald überall; 
flinke kleine Dampfpinaſſen ſchoſſen herum, mehr- 
ruderige Gigs holten Poſtſachen ab oder brachten 
Urlauber — kurz, Leben überall, wohin man 
ſchaute. Auf den im Hafen liegenden Schiffen 
gellt die Pfeife des Bootsmannes: „Die Urlauber 
vor zur Muſterung.“ Gegen 3 Uhr erſchienen 
die erſten Urlauber, bald tauchten die kräftigen 
„Blaujacken“ überall in der Stadt auf. Heute 
früh 7 Uhr ſollte alles wieder an Bord ſein. 

Das Publikum, das in Schaaren nach Neufahr- 
waſſer geſtrömt war, betrachtete das Leben an 
Bord mit großem Intereſſe, das Betreten ein- 
zelner Schiffe wurde in freundlichſter Weiſe ge- 
ſtattet. Auch die Panzer auf der Rhede juchten 
viele von Neufahrwaſſer und Zoppot abgegangene 
Dampfer auf, die dicht beſetzt waren. 

Heute früh begannen faſt ſämmtliche Schiffe 
Kohlen einzunehmen, während welcher Zeit es nicht 
erlaubt war, die Schiffe zu beſichtigen. Die im 
Hafen liegenden Panzer „Blücher“, „Beowulf“, 
„Frithjof“, „Siegfried“, „Hildebrand“, „Sachſen“ 
und „Württemberg“ nahmen gewaltige Borräthe 
direct aus Bordings. Für die auf der Rhede 
liegenden Schiffe war eine Flottille von Schleppern 
gemiethet, welche das Material auf hoher See 
zuführten. Das Kohlen-Einnehmen ging bei der 
ziemlich ruhigen See glatt von ſtatten und war 
Nachmittags gegen 3 Uhr beendet, zu welcher 
Zeit wiederum mehrere Dampfer von hier und 
Zoppot zu den Panzern fuhren. 

So weit bis jetzt beſtimmt, verläßt morgen früh 
die ganze Flotte, mit Ausnahme der Torpedo- 
bootsflottille, wieder unſere Rhede. Am 28. Auguft 


Geſchw 


Bucht eintreffen. am Sonnabend, den 29. Auguft, 
findet vor Kiel ein großes Manöver ſtatt, welches 
ſich hauptſächlich um den Angriff auf den Eingang 
und die Befeſtigungen der Kafenmündung, ſowie 
um die Abwehr einer Blockade derſelben dreht. 
Abends läuft die geſammte Flotte in den Kieler 
Hafen ein. Am Sonntag, den 30. Auguft, findet 
dort Nachmittags ein Wettrudern der Kutter aller 
Schiffe um einen von dem Kaiſer geſtifteten 
Wanderpreis ſtatt. Am 31. Auguſt und 
1. September erfolgt auf der Kieler Rhede zum 
erſten Male eine Ausrüftungsübung im großen 
Stil, bei welcher ſämmtliche Werftfahrzeuge und 
mehrere Privatdampfer Verwendung finden wer- 
den. Am Sedantage in aller Frühe verläßt die 
Flotte den Kieler Hafen und geht durch den 
großen und kleinen Belt um Ghagen nach der 
Nordſee, wo unter Helgoland die großen Schluß 
manöver ftattfinden werden. Am 15. September 
erfolgt zu Wilhelmshaven die Auflöſung der 
Flotte und in den Tagen vom 22. bis 25. Sep- 
tember die Entlaſſung der an Bord befindlichen 
Reſervemannſchaften. 


Provinzialſynode. Ueber Anfangstermin, 
Ort und Dauer der diesjährigen weſtpreußiſchen 
Provinzialſynode wird erſt am 3. September in 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Conſiſtoriums 
und des Provinzial⸗Synodal-Dorſtandes be⸗ 
ſtimmter Beſchluß, gefaßt werden. 

5 © 


Ausftellungs - Fahrkarten nach Berlin. 
Durch verſchiedene Zeitungen iſt in den letzten 
Tagen die Nachricht verbreitet, daß die Ausgabe 
der ermäßigten Ausſtellungs-Jahrkarten nach 
Berlin in der Zeit vom 1. bis 15. September 
1896 nicht ftattfindet. Dieſe Nachricht iſt für den 
diesſeitigen Directiorsbezirk nicht zutreffend, viel- 
mehr gelangen die Fahrkarten zum ermäßigten 
Preiſe auch in der erwähnten Zeit nach wie vor 
un bekannt begebenen Tagen zur Deraus- 
gabung. 


* * 
* 

Cholera - Unterſuchungen. der Lultus- 
miniſter hat an ſämmtliche Regierungspräſidenten 
einen Erlaß gerichtet, der durch einen irrthümlich 
als Cholera angeſehenen Krankheitsfall in Danzig 
veranlaßt worden iſt. der Miniſter hatte in 
Folge dieſes Vorfalles das Berliner kgl. Inftitut 
für Infectionskrankheiten mit der Unterſuchung 
der Angelegenheit beauftragt und dieſes hat dabei 
für die Diagnoſe der aſiatiſchen Cholera nach den 
i Erfahrungen der letzten Jahre und den neueſten 
x wiſſenſchaftlichen Forſchungen die mikroſkopiſche 
k Unterſuchung von Trockenpräparaten, das Platten- 
* verfahren, die Beſchichung von 3—5 Pepton. 
röhrchen mit dem verdächtigen Material behufs 
Anweiſung bei vielleicht und ſpärlich vorhandenen 
Bibrionen, die ſorgfältige Beachtung der Form 
der nach 24 Stunden bei 23 Grad Lelſius ge- 
wachſenen Gelatinecolonien, die Anſtellung der 


fogenannten Cholerareaction mit den in 
Stunden in Peptonröhrchen gewachſenen 
Dibrionen ſowie die Prüfung mit Hilfe 


der ſpecifiſchen Serumreaction als unbedingt 
erforderlich bezeichnet. Mit Rückſicht hierauf hat 
der Cultusminiſter die Regierungspräſidenten er- 
ſucht, in jedem choleraver dächtigen Falle, ſobald 
nach dem Ergebniffe der in dem Bezirk nach 
einer oder mehreren der vorſtehenden Methoden 


der in der Eckernförder 


ausgeführten Unterſuchung die Annahme eines 
wirklichen Cholerafalles berechtigt erſcheint, un- 
verzüglich Unterſuchungsmaterial an das königl. 
Inſtitut für Infectionskrankheiten zu Berlin zur 
ſofortigen Nachprüfung gelangen zu laſſen. Das 
Ergebniß wird vom Miniſter in jedem einzelnen 


Falle mitgetheilt werden, und erſt daraufhin iſt, 


ſofern in Berlin die aſiatiſche Cholera feſigeſtellt 
iſt, die amtliche Bekanntgabe über den erſten 
Fall einer ſolchen in dem betreffenden Bezirk zu 
veröffentlichen. Iſt in dieſer Weiſe der Fall feit- 
geſtellt, fo ift in weiteren Fällen die Einſendung 
von Unterſuchungsmaterial an das Inſtitut für 
Infectionskrankheiten nicht mehr geboten; es 
behält vielmehr bei den bisherigen Beſtimmungen 


d fein Bewend 


0 * 
* 

Dr. Peters f. Geſtern Morgen ſtarb in 
Langfuhr nach längerem Leiden der langjährige 
verdienſtvolle Leiter der hieſigen rechtſtädtiſchen 
Mittelſchule Herr Dr. Rudolf Peters im 76. Lebens- 
jahre. Dr. P. hat nahezu 40 Jahre das Amt 
als Rector jener Schule bekleidet. Hohes Alter 
und zunehmende Kränklichkeit entzogen ihn ſchon 
im vorigen Winter größtentheils ſeinem Berufe, 


worauf er zu Oſtern d. J. in den Ruheſtand trat. 
Der Kaiſer verlieh ihm bei dieſer Gelegenheit be- 


kanntlich den Kronen-Orden. 
* 


* 
* 

* Sonntags verkehr. der geſtrige Sonntags- 
verkehr war durch das Eintreffen der Manöver- 
flotte beeinflußt; Neufahrwaſſer und Zoppot 
ſtanden im Mittelpunkte des Intereſſes; Eijen- 
bahn und Dampfer vermochten die Meniden- 
mengen kaum zu bewältigen. Die Eiſenbahn 
verkaufte im ganzen 12 747 Fahrkarten, davon 
6662 in Danzig Kohethor, 1065 in Langfuhr, 781 


n Oliva, das ziemlich wenig Beſuch zu verzeichnen 
hatte, da die unſtete Witterung einem Wald- 
jponieraang nicht günſtig war, 1257 in Zoppot, 


32 in Neuſchottland, 498 in Bröfen und 2152 in 


Neufahrwaſſer. Dieſe Zahlen dürften jedoch nur die 
Hälfte des Verkehrs ausmachen, die andere vertheilte 
ſich auf die Dampfer. Namentlich waren Fahrten 
auf See beliebt, die Actiengeſellſchaft „Weichſel“ 
hatte alle Seedampfer in Thätigkeit, „Drache“ 
und „Putzig“ allein trugen Hunderte von per- 
Trotzdem reichten dieſe nicht aus und die 
„Weichſel“ ſtellte daher ſogar Raddampfer in 
Dienſt, die ſonſt nur auf der Weichſel verkehren. 
Die „Weichſel“ verkaufte ca. 8— 9000 Billets, 
außerdem fuhren eine Menge anderer Privat- 
dampfer, alle dicht beſetzt mit einem erwartungs- 
vollen Publikum, ſo daß man nicht fehlgeht mit 
der Annahme, daß Neufahrwaſſer geſtern über 
15000 Perſonen beherbergt hat. Dank der ge- 
troffenen Maßregeln wickelte ſich jedoch der 


ſonen. 


Maſſenverkehr glatt ab. 


* Ehrengabe. die erſte weſtpreußiſche Gect- 
kellerei von M. Littmann überreichte geſtern dem 
Prinzen Albrecht bei ſeinem Beſuche in Danzig 
1 der hübſch ge- 
ſchmückt war und die braunſchweigiſchen Landes. 
farben aufwies. Der Prinz nahm die Gabe ent- 
als meit- 


einen Korb ihres Fabrihates, 


gegen und probirte auch den Sect 
preußiſches Fabrikat. 
* 


* Kiſtoriſcher Serthum. 


1396, die ältefte ſtädtiſche Urkunde, in welcher der 


Hochmeiſter des deutſchen Ordens ihr das Stadtrecht 


verleiht. 

d auf welche hier Bezug genommen 
wird, iſt aus dem Jahre 1379 und iſt eine 
Wiederholung aus dem Jahre 1341. Die älteſte 
ſtädtiſche Urkunde im Original iſt vom Jahre 
1254, Danzig hätte alſo längſt fein 600 jähriges 
Stadtjubiläum feiern können. — Im Jahre 1897 
iſt übrigens der 1000 jährige Todestag des heiligen 
Adalbert, bei deſſen Erwähnung ſich der Name 
Gdanz (Danzig) zum erſten Male findet. 

ha * 


* 

Winter - Fahrplan der Marienburg- 
Mlawkaer Eiſenbahn. Der für die Strecke 
Marienburg - Di. Eylau-Mlawa jetzt vorliegende 
Fahrplanentwurf enthält unweſentliche Aende- 
rungen gegen den Fahrplan der Sommerperiode. 
Die Züge 9 (Frühverkehr) und 10 (Nachmittags- 
verkehr) zwiſchen Marienburg - Dt. Eylau fallen 
fort. In der Richtung Marienburg -Illowo ver- 
kehren vom 1. Oktober ab: 

Gem. Zug 1: fährt von Marienburg 9.39 Vorm., 
trifft in Dt. Enlau 12.09 und in Illowo 3.21 Nachm. 
ein. (zm Sommerfahrplan iſt die Ankunft Dt. Enlau 
11.28 Vorm. und Ankunft Illowo 1.38 Nachm.) Gem. 
Zug 3: Abfahrt Marienburg 5.30 Nachm., Ankunft 
Dt. Enlau 8.03 Nachm., Ankunft Illowo 11.10 Nachts. 
Gem. Zug 5: Abfahrt Marienburg 8,40 Abends, An- 
kunft Dt. Enlau 12.00 Nachts. (Im Sommerfahrplan 
11.30 Nachts Ankunft in Dt. Eylau.) Gem. Zug 7: 
Abfahrt Pt. Enlau 5.17 Vorm., Ankunft Soldau 8.24 
Vorm. Gem. Zug 11: Abfahrt Di. Eylau 10.06 Abends, 
Ankunft Löbau 11.37 Nachts. 

Richtung Illowo-Marienburg: 

Gem. Zug 2: Abfahrt Dt. Eylau 4.21 Vorm., An- 
kunft Marienburg 7.50 Vorm. Gem. Zug 4: Abfahrt 
Illowo 5.44 Borm,, Ankunft Dt. Cylau 8.45 Vorm. , 
Ankunft Marienburg 11.18 Vorm. Gem. Zug 6: Ab- 
fahrt Illowo 1.10 Nachm., Ankunft Dt. Eylau 4.10 
Nachm., Ankunft Marienburg 7.09 Rahm, (Im Sommer- 
fahrplane ab Illowo 3.05 Nachm., Ankunft Dt. Eylau 
5.07, Ankunft Marienburg 7.07 Nachm.) Gem. Zug 8: 
Abfahrt Illowo 6.48 Nachm, Ankunft Soldau 718 
Nachm., Ankunft Di. Eylau 9.51 Abends, Dieſer Zug 
iſt weſentlich geändert; im Sommerfahrplan wird der- 
ſelbe ab Soldau abgelaſſen und zwar 5.23 Nachm., 
Ankunft Dt. Eylau 8.03 Abends. Gem. Zug 12; Ab- 
fahrt Löbau 6.38, Ankunft Dt. Eylau 8.03 Abends. (Im 
Sommerfahrplan Ankunft Dt. Enlau 8.40 Abends.) 

Sämmtliche Züge haben Anſchluß in Marien- 
burg nach Danzig, Dirihau, Königsberg, in dt. 
Enlau nach Thorn-Infterburg, in Soldau nach 
Graudenz-Allenſtein und in Illowo nach Mlawa— 
Warſchau. 


* 

' Heimreiſe. An der hiefigen kaiſerl. Werft 
lag ſeit längerer Zeit das Marinefahrzeug 
„Eider“, das Transport- und Dermeſſungs⸗ 
zwecken dient. Geſtern Vormittag trat die „Eider“ 
die Keimreiſe nach Kiel an, wo fie dem Ver- 
nehmen nach an den Transportübungen auf 
hoher See Theil nehmen wird, welche die 
Nanöverflotte nach ihrer Rückkehr aus der 
Danziger Bucht vornimmt und über die wir 
bereits berichtet haben. Hinter dem Leuchtthurm 
Heifterneft auf der Falbinſel Hela ſtieß die 
„Eider“ auf die DManöverflotte, welcher fie 
Flaggenſalut erwies. ? 


* 
* 2 
„acht des Großherzogs von Oldenburg. 


In einem ange- 
net Berliner Blatte lefen wir heute folgende 
Notiz, 

Pag 21. Aug. Die Stadt kann in dieſem Jahre 
ihr 500 jähriges Jubiläum als Stadt feiern. Das 
ſtädtiſche Archiv birgt eine Urkunde aus dem Jahre 


Sonnabend, ſpät Abends, kam in ſchnellſter 
Fahrt ein Dampfer um Kela herum, dem Hafen 
zuſteuernd. Anfangs glaubte man, daß es ein 
Zorpedodivifionsboot ſei. Der Dampfer legte ſich 
kurze Zeit vor Hela zu Anker und ging ſpäter 
nach Neufahrwaſſer. Es war dies die Dampf- 
nacht des Großherzogs von Oldenburg, welche die 
Ankunft des Geſchwaders erwartete. 


* 

* Ausflug der Kriegsſchule. Geſtern Morgen 
unternahm auf dem Dampfer „Richard Damme” 
die hieſige Kriegsſchule einen Ausflug zum 
Empfang der Manöverflotte, dem ſich auch eine 
Anzahl hieſiger Offiziere anſchloß. Auf hoher 
See erwartete der Dampfer die Flotte und be- 
gleitete ſie, bis ſie auf der Rhede Anker legte. 
Die einzelnen Evolutionen der Schiffe wurden 
den Kriegsſchülern von ſachverſtändiger Seite er- 
läutert. Mittags kehrten die Ausflügler wieder 
zurück. 

* 4 * 

-ts- Danziger Lehrerverein. In der am vorigen 
Sonnabend im „Kaiſerhof“ abgehaltenen Sitzung ge- 
langte zunächſt eine von Herrn Zander L in der vor- 
letzten Sitzung eingebrachte und dem Antrag Krieſchen 
gemäß auf die nunmehrige Tagesordnung gejehte 
Interpellation zur Beſprechung. Nach lebhafter, faſt 
zweiſtündiger Debatte wurde von der Mehrheit der 
Berfammlung folgende Refolution angenommen: „Der 
Lehrerverein erklärt ſich mit den ſachlichen Ausfüh- 
rungen des Stadtverordneten Kerrn Böſe in Bezug 
auf die Zuſammenſetzung der Smuldeputation einver- 
ſtanden und ſpricht demſelben hierfür ſeinen Dank aus.““ 
— Für die am 1. Oktober cr. in Dirſchau tagende 
Dertreterverſammlung der Zweigvereine Weſtpreußens 
wurden dann als Vertreter die Kerren Bohl, Bollmann, 
Dienerowitz, Heygroth, Krieſchen I., Lenz I., Melzer, 
Pätſch, Pahnke J., Pfahl, Plog, Richter I., Schreiber II., 
Walter und Zander II., zu deren Stellvertreter die 
Herren Falkenberg, Dpi, Wannack, Remuß und 
Wolfram gewählt. Der vorgerückten Abendſtunde 
wegen konnten die beiden letzten Punkte der Tages- 
ordnung nicht mehr, erledigt werden. 


* 

Sommerfeſt des Kaufmänniſchen Vereins. 
Troß des unbeſtimmten Wetters hatte das geſtrige 
Sommerfeſt des Kaufmänniſchen Vereins im Parke 
von Kleinhammer eine ſehr ſtarke Betheiligung von 
Seiten der Mitglieder gefunden, welche der Vorſitzende 
Herr Kaak mit einer Anſprache begrüßte. Das Pro- 
gramm war ein ſehr abwechſelungsreiches; das 
Trompetercorps des Trainbataillons unter Leitung des 
Kerrn Mey abſolvirte den muſikaliſchen Theil und er- 
rang mit dem Saro'ſchen Tongemälde „Zur Erinne- 
rung an die Kriegszeit“, unterſtützt von einem Zambour- 
und Schützencorps, lebhaften Beifall. Auch für allerlei 
fröhliche Beranftaltungen für Damen, und Herren war 
durch den rührigen Bergnügungsvorftand geſorgt. 


* 

* Der Danziger Männergefang-Berein beging 
geſtern Nachmiitag fein Sommerfeſt mit Damen im 
Schröder'ſchen Garten in Jäſchkenthal. Bon Nah und 
Fern waren feine Getreuen herbeigeeilt, die trotz 
ſchlechten Wetters, das einen Aufenthalt im Garten 
leider unmöglich machte, bis ſpät Abends ausharrten. 
Etwa gegen 6 Uhr hatte der Himmel ein Einſehen, 
es hörte auf zu regnen und die nach nunderten 
zählende Schaar Konnte nach dem Gutenbergshain 


ziehen, um dorl den Vorträgen der Sänger zu lauſchen. 
Später verſammelten ſich alle wieder bei Schröder 


und die a:tiven Mitglieder traten im Laufe des Abends 
noch zweimal in Action unter reichem Beifall der Zu— 
hörer. Der Vorſitzende, Kerr Dr. Scherler, be- 
grüßte vom Podium aus die Gäſte und wies in ſeiner 


Anſprache auf das Stuttgarter Sängerfeſt hin, wo nicht 
die Menſchen, ſondern der Genius des deutſchen Liedes 
alle begeifterte, und er wünſche, daß dieſer erhabene 
Genius immer über dem Danziger Männergefang- 


Verein ſchweben möge. 2 


ya * 
* Berein der Militärbeamten, Im Nleinhammer- 
Parke beging am Sonnabend der Verein der Militär- 


beamten eine Sommerfeſtlichkeit für feine Mitglieder, 
an die ſich ein Tanz ſchloft 


* 

* Sommerfeſt. Am Dienstag, den 25. d. M., 
feiert der Jerein der Unteroffiziere des Leibhufaren- 
Regiments fein Sommerfeſt im Kleinhammer-Park, an 
dem die Leibhuſaren-Kapelle Theil nimmt und an das 
ſich eine Illumination des ganzen Parks ſchließt. 

* 


* 

* SHerbfiferien. Die Herbſtferien an den Volks- 
ſchulen des Stadtkreiſes Danzig dauern zehn Tage. Am 
27. September iſt der Schluß und am 12. Oktober d. J. 
der Wiederbeginn des Unterrichts, 


* 

* Veränderte Schreibweiſe. Für die im Kreiſe 
Carthaus belegene Poſtagentur Sullenczyn iſt hinfort 
amtlich die Schreibweiſe Sullenſchin zur Anwendung 
zu bringen. 


* * 
* 


* Eiſenbahnunfall. Der bejahrte Bahnwärter 
Lammkomshi wurde in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag von dem aus Königsberg um 12 Uhr 10 Min. 
einlaufenden Eiſenbahnzuge an dem Ueberweg kurz 
vor dem Leegethorbahnhof ſo unglücklich angefahren, 
daß er niederſtürzte und auf der Stelle todt liegen blieb. 

* * 


* 

* Zanhdampfer „Energie“. Der deutſche Tank- 
dampfer „Energie“, der an den Tanks der Königs- 
berger Handelscompagnie feine Ladung amerikaniſches 
Petroleum ausgepumpt hat, hat geftern Morgen feine 
Heimreiſe angetreten, i 

= 

* Glockenguß. In der Glockengießerei des Herrn 
Jean Collier hier fand am Sonnabend wiederum ein 
größerer Glockenguß ſtatt. Es wurden 8 Glocken ge- 
goſſen; das Geſammtgewicht derſelben beträgt 120 
Gentner; 3 Glocken find für die neue Kirche Giera- 
ko witz, 2 für Offieh, 1 für Gr. Mausdorf und 2 Glocken 
für Lautenbach beſtimmi. der Guß fand unter zahl- 
reicher Zuſchauerbetheiligung ſtatt und iſt gut ge- 
lungen, ſo daß die betreffenden Kirchgemeinden ihre 
neuen Glocken bald erhalten dürften. 

* * 


* 

* Reparatur. Der engliſche eiſerne Dreimafter 
„intrathen““, der von dem Danziger Dampfer 
„Adele“ angerannt war, wird die empfangenen Be- 
ſchädigungen an der Klawitter'ſchen Werft aus beſſern 
und iſt bereits dorthin verholt werden. 

* 


* 

* Berloofung. dem MBorflande des Vereins 
„Frauenwohl“ hierſelbſt iſt ſeitens des Herrn Ober- 
präſidenten die Genehmigung ertheilt worden, bei Ge- 
legenheit der in den Monaten November und Dezember 
d. Js. hierorts abzuhaltenden Weihnachtsmeſſe zu 
Gunſten des Dereins eine öffentliche Ausſpielung von 
gewerblichen weiblichen Handarbeiten zu veranſtalten 
und zu dieſem Zwecke 3000 Looſe zum Preiſe von je 
50 Pf. in der ganzen Provinz Weſtpreußen auszugeben 
und zu vertreiben. 8 
* 

* Verhafteter Schwindler. Vor einiger Zeit 
theilten wir mit, daß in Elbing und Danzig ein Hoch⸗ 
ſtapler mehrere Geſchäfte und Hotels beſchwindelt hatte, 
auch ein hieſiges Uhrengeſchäft in der Wollwebergaſſe 
um den Verluſt einer Anzahl von Uhren zu beklagen. 

an glaubte dem Schwindler, der auch den Namen 
eines Referendars v. Nieſſen angenommen hatte, in 
der Perſon des Commis Günther von hier auf der 
Spur ju fein. In Elbing ift man jet des G. habhaft 
geworden und derſelbe iſt bereits im hieſigen Gentral- 
geſängniß in Unterſuchungs haft. 

x 2 


* Unterſchlagung. Wie uns vorgeftern aus Berlin 
gemeldet wurde, iſt der aus Danzig ſtammende 
l6jährige Lehrling Alex D., der erſt feit 3 Tagen bei 
einer Cederfirma in der Neuen Friedrichsſtraße be- 
ſchäftigt war, vorgeftern Mittag mit 4000 Mk. ver- 
ſchwunden. 3 


* 

*Exeeß. Mit einem offenen Meſſer drang vorgeſtern 
der oft und auch ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraſte 
Arbeiter Rudolf S. auf einen Bierfahrer ein, der durch 
die Ankerſchmiedegaſſe fuhr. S. wurde in das Polizei- 
gefängniß gebracht, unterwegs beleidigte er noch den 
ihn verhaftenden Beamten. 


— 

WDiebſtahl. Der Saltlermeiſter Auguft Sch. 
wurde vorgeſtern Nachmittag feſtgenommen, als er bei 
einer Wittwe in der Baumgartſchengaſſe eine Axt 
mitnahm. Er beſtritt, dabei die Abſicht des Dieb- 
ſtahls gehabt zu haben. 7 

* 


* 

* Unfälle: In einem hiefigen Reftaurant wurde 
ein Knabe von einer Schaukel am Kopfe getroffen, fo 
daß er bewußtlos liegen blieb. Er wurde nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht, woſelbſt Schädel⸗ 
bruch feſtgeſtellt wurde. — Auf der haif. Werft wurde 
geſtern früh der Schiffbauer Käber von einem um⸗ 
fallenden Thorflügel im Rücken getroffen und erheblich 
verletzt, fo daß feine Aufnahme in's Lazareth noth⸗ 
wendig wurde. = 

* 

” Mefferfclägereien. Dor feiner Wohnung wurde 
geſtern Abend in der Tiſchlergaſſe der Schiffsarbeiter 
Grützmann durch einen tiefen Meſſerſtich in den Unter- 
leib verletzt. — In der Prieſtergaſſe wurde geſtern 
Abend vor feiner Wohnung der Tiſchlergeſelle Jaa 
durch einen Meſſerſtich in die Schulter verletzt. — Im 
Hausflur ſeiner Wohnung wurde der Schriftſetzer F. 
von einem vorbeſtraften Meſſerhelden überfallen und 
durch einen die Schlagader verletzenden tiefen Mefjer- 
ſtich auf der linken Schulter verletzt. Er wurde im 
Garniſon Lazareth verbunden und dann nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht, woſelbſt auch die 
anderen beiden Verletzten Aufnahme fanden. Die 
Thäter wurden in allen Fällen verhaftet, 


* 

» Pferde- Diebſtahl. In der vergangenen Nacht 
wurden Kerrn Beſitzer Amort in der Kalben Allee ein 
Wallach und eine Stute, beides Braune, von bisher 
unbekannten Dieben von der Weide geſtohlen. 

* = 


* 

Strafkammer. Wegen wiſſentlich falſcher An- 
ſchuldigung hatte ſich heute der Eigenthümer Auguft 
Friedrich Wieſe aus Gartſch im Kreiſe Carthaus zu 
verantworten. M. reichte im Frühjahr d. J. gegen 
den Gaſtwirth Coßmann eine Denunciation bei der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft ein, nach der C. die Ehefrau 
des W. mit Biergläſern mißhandelt und blutig geſchlagen 
habe; W. behauptete, Augenzeuge der Scene geweſen 
zu ſein. Die heutige Verhandlung ergab, daß der C. 
mit der Ehefrau des Angeklagten zwar Streit gehabt 
hat, daß C. ſie jedoch nicht mißhandelt hat. Wieſe hat 
die Anzeige erftaitet, nachdem er mit dem C. in Un- 
friede gerathen war. Der Gerichtshof ſprach den An. 
gehlagten des ihm zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig 
und verurtheilte ihn zu zwei Monat Gefängniß, er- 
kannte auch auf Publikation des Urtheils. 

* 


* 

Polizeibericht für den 23. und 2%. Auguft. Ver- 
haftet: 18 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Kuppelei, 3 Perſonen wegen 
Körperverletzung, 3 Perſonen wegen groben Unfugs, 
1 Perſon wegen Zechprellerei, 1 Perſon wegen Wider- 
ſtandes, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 5 Obdachloſe. — 
Gefunden: Am 8. Auguſt cr. 1 Portemonnaie mit In- 
halt, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Zehn-Markſtück, ein 
Armband, 1 Packet, enthaltend 1 Kiſte Cigarren und 
1 Krucke mit Honig, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Directi ec. 


Aus den Provinzen. 
Elbing, 24. Aug. (Tel.) Im hiefigen Rathhaufe fand 
heute eine Gasexploſion ſtatt. Ein Arbeiter wurde dabei 
verletzt. 
> Riefenburg, 23. Aug. Für die Annahme, daß 
der in der Nähe von Lauenburg vom Zuge überfahrene 
Diehhändler Schumacher von hier freiwillig den Tod 
geſucht hat, ſprechen folgende Thatfahen: Bei Antritt 
feiner fetten Reiſe ließ er die Uhr, ſowie einen beſſeren 
Anzug, welchen er ſonſt auf Reiſen ſtets mit ſich führte, 
zu Haufe. Auf dem Wege zum Bahnhof äußerte er 
ſich zu dem Nachtwächter P. folgendermaßen: „Ich 
reife jetzt fort, werde aber wohl nicht mehr zurück- 
kommen, ihr werdet mich wohl nicht mehr ſehen.“ 
Sonnabend, den 15. d., ſchrieb Sch. feiner Frau aus 
Neuſtadt, er fahre jetzt nach Berlin zu feinem Sohne; 
wenn er jedoch bis Sonntag nicht zurückgekehrt ſei, 
dann könne ſie ſchon wiſſen, was paſſirt ſei, dann 
werde fie ihn nicht mehr ſehen.“ Sch. hinterläßt be- 


deutende Schulden. 
Auch bei uns zeigt ſich jetzt ein 


Fr 
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Pillau, 22. Aug. 
uniformirter Bote der Keilsarmee, welcher durch den 
Verkauf des officiellen Organes der Heilsarmee, „den 
Kriegsruf“, für die Sache feiner Heilsbrüder Propa- 
ganda zu machen ſuchte. Wie derſelbe mitthellte, iſt 
der Erfolg bei den Anwerbungen der Soldaten in 
dieſem Jahre ein nie geahnt großer. der Commandeur 
des Oſtens, Thomas Mchkie, konnte von Königsberg 
nach dem Hauptquartier Berlin telegraphiren: „Wunder- 
voller, ſiegreicher Sonntag! Segnungen unbeſchreiblich. 
Eine große Anzahl Seelen für Keil und Heiligung! Am 
fleißigſten im Anwerben neuer Kilfsſoldaten ſeien die 
weiblichen Capitäne in Memel und Zilfit. Bei der 
letzten Anweſenheit des Commandeurs in Memel hat er 
mehr als 100 Perſonen in die Armee eingereiht.“ 

Königsberg, 23. Aug. Der Conflict in Betreff 
der hieſigen Börſengarten- affaire ſpitzt ſich 
immer mehr zu. die am Sonnabend mitge- 
theilte Darſtellung der Sachlage, welche der 
„Boſſ. 31g.“ übermittelt war, wird heute von der 
„K. Kart. 3tg.” mit dem Kinzufügen beſtätigt, 
daß die Direction der Börſenhalle das Derlangen 
des commandirenden Generals zurückgemiejen 
hat, und daß in Folge deſſen jetzt die Offiziere aufge- 
fordert worden ſind, ihre Eintrittskarten der 
Commandantur einzuhändigen, die ſie der 
Direction des Börſengartens zurückſenden wird. 
Ferner iſt den Militärmufikern aufs ſtrengſte 
unterſagt worden, im Börſengarten zu muficiren. 
Unter den Anforderungen, welche der comman⸗ 
dirende General an die Direction der Börſenhalle 
geſtellt hatte, habe ſich auch diejenige befunden, 
es ſolle dem zum Duell herausgeforderten 
Director dafür, daß er von der erfolgten Her- 
ausforderung der Staatsanwaltſchaft Anzeige 
er ſtattet hat, die Mißbilligung der Direction 
ausgeſprochen werden. 

„ Am Dienstag, 25. Auguft, findet hier durch den 
dazu eingeladenen Rabbiner Dr. Werner aus 
München (früher in Danzig) in Gemeinſchaft mit 
mehreren anderen Rabbinern die Einweihung 
der hiefigen neuen Eynagoge ſtatt, nachdem am 
Sonnabend die jüdiſche Gemeinde von ihrem 
bisherigen Tempel feierlich Abſchied genommen 
hat. Der ſtattliche Neubau gewährt mit ſeiner 
reich gegliederten Fagade, ſeiner mächtigen Kuppel, 
der münfterartigen Roſe, den Geitenthürmden 
einen ſchönen Anblick. Durch ein dreifaches 
Portal, das durch drei kunſtvoll beſchlagene 
Eichenthüren erſchloſſen wird, betreten die Männer 
das Kaus, während die Frauen durch Seiten- 
türen auf die für fie befiimmten Emporen ge- 
langen. Das Innere i weihevoll und würdig. 
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enſter ein wohlthuend gedämpftes Licht in den 

aum. Die Bemalung iſt hauptſächlich in blau 
gehalten. Don beſonderer Pracht ift das Aller- 
Heiligfte, noch durch farbenprächtige Teppiche, 
ſeidene Vorhänge und Ceremonial-Geräthe ge- 
hoben. Außer dem Hauptraume beſitzt der Neu- 
bau verſchiedene Nebenräume, die den Bedürf- 
niſſen der Repräſentanten und Gemeindebeamten 
dienſtbar gemacht find, fo einen Trau- und Con- 
firmanden-Gaal, eine Bibliothek, ein Seſſions- 
zimmer etc. 

Allenſtein, 22. Aug. Bon einem tollen Hunde wurden 
am 31. Mai d. J. in Schönfelde die elfjährige Schülerin 
Ditilie Matzpohl aus Hermsdorf, ſowie der Arbeiter 
Joſef Zierawski und die Käthnerin Karoline Bauer 
aus Schönfelde gebiſſen. Die genannte Schülerin iſt 
es ärztlich behandelt worden. Kaum aber waren 

ie Wunden zugeheilt, als am 13. Juli Tollwuth bei 
derſelben ausbrach, der ſie nach ſechsſtündiger Dauer 
erlegen iſt. Die anderen beiden Perſonen, welche nur 
unbedeutende Verletzungen erlitten haben, befinden ſich 
zur Zeit noch in ärztlicher Behandlung. 

ohes Alter. Im Alter von 119 Jahren ſtarb 
in Tremeſſen (Provinz Poſen) eine Frau Daszkiewicz. 
Dieſelbe hatte bis zuletzt ein gutes Gedächtniß und 
erinnerte ſich u. a. noch deutlich der feierlichen Grund- 
fteinlegung der Tremeſſener Pfarrkirche. Dieſe Kirche 
iſt ſchon vor 103 Jahren eingeweiht worden. 

Schmalleningken. 19. Aug. Vorgeſtern verſtarb in 
einem Dorfe bei Szakie die Wittwe des Handels- 
mannes Smalkowsky im Alter von 101 Jahren. Sie 
war in Andüllen geboren und aufgewachſen und wußte 
ſich bis in die letzten Lebenstage noch gut der dortigen 
Feſttage anläßlich des Beſuchs der preußiſchen Königs- 
familie beim ruſſiſchen Kaiſer im Jahre 1807 zu er- 
innern. Beſonders gern gedachte ſie der Königin 
Luiſe, welche damals die Kinder der Grafſchaft um 
ſich verſammelt, ihren Spielen freundlich zugeſchaut 
und fie dann beſchenkt mit gütigen Worten 3 

atte. N. 0 
8 Marggrabowa, 20. Aug. Bei dem Gutsbeſitzer 
Denzer-Jeſche brannte in Folge von Blitzſchlag der 
Biehftall nieder, wobei auch 14 Stück Jungvieh um- 
kamen. Leider ereignete ſich noch in ſpäter Nachtſtunde 
bei den Aufräumungsarbeiten ein gräßlicher Unglüds- 
fall. Um die Flammen ſchneller erſticken zu können, 
verſuchten einige Eöſchmannſchaften, einen Ständer zu 
beſeitigen, auf dem die mit brennendem Heu und Stroh 
bedeckten Bodenbretter ruhten. Kaum war der 
Ständer weggeräumt, ſo ſtürzte auch ſchon die ganze 
brennende Maſſe herunter, verſchüttete den Schmied 
und Grundbeſitzer Seskow aus Jaſchken vollſtändig 
und bedrückte dem Sohn des Amtsvorſtehers Kotop 
beide Beine. Letzterer konnte ſchnell her vorgezogen 
werden, während der erſtere um's Leben kam. Er 
hinterläßt eine Frau und fünf unergogene Kinder. 


Vermiſchtes. 


KAndrées Ballonfahrt aufgegeben. 

Stockholm, 22. Aug. Die Zeitung „Aftenbladet“ 
erhielt folgendes Telegramm, welches von 
Andrée am 11. Aug. von Dirgos-Hafen abgejandt 
worden ift: Bisher hat die Ballonfahrt nicht 
angetreten werden können. die zuerſt herrſchenden 
nördlichen Winde gingen vor mehreren Tagen in 
Stille und ſchwache Stoßwinde über. Wir ſehen 
der Möglichkeit entgegen, zur Rückkehr genöthigt 
zu werden. Wir warten natürlich möglichſt lange, 
aber wegen der Aſſecuranz ſoll das Schiff 
ſpäteſtens am 20. Aug. abgehen; auch iſt die 
Jahreszeit zu weit vorgeſchritten. Uebrigens iſt 
Alles wohl, die Stimmung jedoch mehr und 

r gedrückt. 5 


an überall her fluthet durch die zahlreichen 


ien hat ſich über Andrees plan ſehr inm- 
— — .. 


Bekanntmachung. 


ird hiermit zur öffentlichen Kenntniß des betheiligten 
5 1215 dg das Abladen von Bauſchutt 
5 ts. ab auf Baition Kah W 


ate e den 20. d. 
tft. 
1 Danzig, den 20. Auguit 1898. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Herſtellung und Lieferung eines Geſtühls 


Verdingung vergeben werden 


Der Perdingungsanſchlag, die beſonderen, ſowie die allgemeinen 


r den Stadt- 
verordneken-Sitzungsſaal im hieſigen Nathhauſe ſoll in öffentlicher 


pathiſch ausgeſprochen; er bezeichnet den Derfuh 
als intereſſant, aber riskant. Nanſen ſoll ſelbſt 
früher daran gedacht haben, den Ballon in den 
Dienſt der Polarforſchung zu ſtellen. 


Die Eistrift des „Fram“. 


Das in Chriſtiania erſcheinende „Norgenbladet“ 
berichtet die folgenden Einzelheiten über die Eis- 
trift des „Fram“: das Schiff trieb, nachdem 
Nanſen und Johannſen dafjelbe verlaſſen hatten, 
langſam nordwärts. Die Inſaſſen fertigten Ge- 
räthe für eine Eisreiſe, für den Fall, daß das 
Sal hätte verlafjen werden müfjen. Der Sommer 
1895 verlief ohne Zwiſchenfall. In der Zeit vom 
19. Oktober bis 15. November war die höchſte 
nördliche Breite erreicht, der 85. Grad war über- 
ſchritten. Dom 13. Januar 1896 an trieb der 
„Fram“ nach Süden; von Ende Februar bis 
Mitte Juli befand er ſich faſt an gleicher Stelle; 
er war am 19. Juli auf 83 Gr. 14 Min. n. Br. 
angelangt. Das Packeis war ſchon Mitte Mai 
d. J. geborſten; am 2. Juni gelang es nach 
vielen Anſtrengungen, das Schiff vom Eiſe, in 
dem es feſt ſaß, loszumachen, doch begann das- 
ſelbe erſt am 19. Juli ſich aus der Eisregion 
herauszuarbeiten. Das Eis reichte von 83 Gr. 
14 Min. bis 81 Gr. 32 Min. n. Br. und weſt⸗- 
wärts bis 11 Gr. 40 Min. öſtl. Länge. Am 
13. Auguft war offenes Meer erreicht. Das Meer 
zeigte überall eine Tiefe von 3400 bis 4000 Metern 
mit Untiefen gegen Spitzbergen. 

In Spitzbergen wurde die Mannſchaft des 
„Fram“ aufs herzlichſte von Andrée begrüßt. 

* 


Ueber Nanſens künftige Pläne verlautet, daß 
derſelbe zunächſt beabſichtigt, eine Expedition zur 
kartographiſchen Aufnahme der Güdpolarregion 
mit zwei Schiffen und vielen Hunden für eine 
Schlittenreiſe zu unternehmen. 

Die Stadt Tromsöb gab am Sonnabend zu 
Ehren der Mitglieder der Nanſen'ſchen Expedition 
ein großes Feft; die Polfahrer waren Gegenſtand 
ungemein begeiſterter Huldigungen. 

Auch dem Baumeiſter des „Fram“, Colin 
Archer, der ſeine Aufgabe durch die hervor- 
ragende Conſtruction des Schiffes ſo glänzend 
gelöſt hat, werden ſympathiſche Kundgebungen 
dargebracht. 


Die älteſten Kupferminen. 

Paris, 18. Aug. Der berühmte Chemiker und 
ehemalige Minifter des Keußeren Kerr Berthelot 
machte geſtern in der Akademie der Wiſſenſchaften 
eine intereſſante Mittheilung über die Metallurgie 
in den weiteſt zurückliegenden Epochen der Menid- 
heit. Er legte dar, daß aus den neueſten For- 
ſchungen Herrn v. Morgans hervorgehe, daß im 
Sinaigebirge Kupferminen exiſtiren, die noch vor 
300 Jahren im Betrieb waren, nachdem fie wäh- 
rend einer Periode von 4000 Jahren Mineral zur 
Verarbeitung geliefert hatten. Danach dürfen die- 
ſelben gewiß als die älteſten Bergwerke der Welt 
angeſehen werden. Recht bemerkenswerth iſt, 
daß Herr Berthelot nach den von Herrn Morgan 
gelieferten Erzproben feſtzuſtellen vermochte, daß 
die Hüttenvorgänge, die zu jener Epoche zur An- 
wendung gelangten, um die Metalle zu ſcheiden 
und herauszuziehen, den heutigen völlig analog 
waren. Bei den Sinaierzen war übrigens ein 
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vom 


illuſtirten Witzblatt „Danziger 


die „Danziger Zeitung” 


erſcheint täglich 2 mal und koftet mit dem 
Fidele 
Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- 
und Kausfreund“ für September bei 


Nur die Billigkeit der Arbeitskräfte, die von ge- 
fangenen Sclaven geliefert wurden, deren Leben 
nicht weiter in Betracht gezogen wurde, machte es 
möglich, Lager von ſo geringem Kupfergehalt, 
wie die im Sinaigebirge, vortheilhaft auszubeuten. 
Das aus dieſen alten Bergwerken ſtammende 


Kupfer ift mit einem Bruchtheil Zinn und Anti- 


monium vermiſcht, ſo daß es alſo eine wahre 
Bronze bildete. 


Kleine Mittheilungen. 


„Einem jeltenen Fall von Blutvergiftung 
iſt in dem bei Marburg (Hefien) gelegenen Dorfe 
Hermershauſen ein junges Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. Ein 21 Jahre alter Landwirth 
war auf dem Felde mit dem Abernten von Erbſen 
beſchäftigt und achtete nicht darauf, daß er mit 
feinen Fingern, an denen von den Schoten Mehl- 
thau hafteie, ein Geſchwür, welches er am Halſe 
hatte, ab und zu berührte. Es trat alsbald eine 
Entzündung ein und als man endlich zum Arzt 
ſchickte, war es bereits zu ſpät; der junge Mann 
ſtarb unter großen Schmerzen. 

Frankfurt, 24. Aug. Wie die „Frankf. 31g.“ 
aus Brienz meldet, iſt das Dorf Kienholz bei 
Brienz durch einen 100 Meter breiten Schlamm- 


ſtrom vernichtet. die Einwohner haben die 


Häufer verlaſſen, da neue Bergrutſche zu be⸗ 
fürchten ſtehen. die Brienzer Bahn ift 100 Fuß 
weit verſchüttet. Ganze am Brienzer See liegende 
fruchtbare Gelände ſind verwüſtet. die Wächter 
gaben durch Nothfignale neue Abbrüche kund. 

Augsburg, 22. Aug. Aus bisher unauf- 
geklärter Urſache ging bei den geſtern abge- 
haltenen Schießübungen des erſten Zußartillerie- 
Regiments ein Geſchütz ſchweren Kalibers los. 
das Geſchoß drang in die Bruſtwehr der 
Batterie, explodirte und verletzte die geſammte 
Geſchützbedienung ſehr ſchwer; ein Mann ſtarb 
auf dem Transport nach dem Lazareth, vier 
wurden ſchwer verwundet. Die Bedienung trifft 
keine Schuld. 


Standesamt vom 24, Kuguſt. 


Geburten: Kaufmann Eduard Weſſel, T. — Sattler - 
meifter Wilhelm Maroß, — Arbeiter Kriſtups 
Aszmons, S. — Fleifhermeifter Hugo Bluhm, T. — 
Tiſchlergeſelle Karl Franzhe, T. — Grenzaufſeher 
Oskar Pretzell, S. — Arbeiter Karl Schnick, T. — 
Arbeiter Anton Jerſchewski, T. — Kaus diener Johann 
Richter, S. — Arbeiter Joſeph Resmerowski, S. — 
Schuhmachermeiſter Stanislaus Szymanski, S. — 
Telegraphiſt bei der königl. Eiſenbahn Heinrich Broſe, 
T. — Keizer Auguft Ghadell, S. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Julius Mielke und Adele 
Jahnke, beide hier. — Seefahrer Max Bories und 
Kuguſte Albrecht, beide hier. — Landwirth Edwin 
Brohmer zu Ohra und Auguſte Schachtſchneider hier. 
Tiſchlergeſelle Emil Kretſchmann und Eliſabeth Peters, 
beide hier. — Ingenieur Feodor Probſt und Elwire 
Conrad, beide hier. 

Todesfälle: Rector a. D. Dr. phil. Rudolf Peters, 
75 J. — S. d. Steinmetz Bruno Tolke, 3 W. — S. d. 
Schloſſergeſellen Albert Hoffmann, 2 J. 7 W. — T. d. 
Gerichtsſchreibergehilfen Wilhelm Heſſe, 4 J. 5 M. — 
Schiffszimmergeſelle Eduard Jakob Schakau, 78 J. — 
T. d. Bäckermeiſters Adolph Kluth, 1 J. — S. d. 
Arb. Jakob Rapczyk, 3 M. — Bahnwärter Johann 
Lemkowski, 56 3. — S. d. Arb. Ker mann Fey, 5 W. 
— T. d. Böttchergeſ. Karl Goetz, 6M. — T. d. Arb. Auguſt 
Behrendt, 5 M. — Königl. Gifenbahnbetriebs-Gecretär 
EN 2 19 J. La ze ann Zumm, 

„d. Maurergeſ. Paul Voß 17 


Danzigs 


Frau | ohne 2 
Arbeiter! 1 


„Jie communalen Verhäliſe 


und der Danziger Bürgerverein“ 


erſchien ſoeben als Brochüre im Selbſtverlage des Vereins und iſt 
in den Buchhandlungen der Herren L. G. Homann u. F. A. Weber, 


Friedrich Otto Nowitzki, 42 J. — Frau Helene 
Philippſen, geb. Hein, 62 J. — Bierverleger Fran 
Derr, 42 3. — T. d. Sattlergeſellen Auguft Rutomski, 
5 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


men nenn v e! m Aʃ.ͥ—2 22 
Danziger Börſe vom 24. Auguſt. 
Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinalafig u. seiß 725820 Gr. 115150. Mr 

bombunt.... 725—820 Gr. 11450. Mr. 109 

bellbunt . . . 725—820 Gr. 113148. M Br. 143 u 

buni . . 740 — 799 Gr. 111 147 MBr. b 

Bil 220... 70-8208:.107—147MBr.| °F 

ordinar . . . 709—7608r. 8—143 M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar iranjıt 745 Gr. 
108 M, sum freien Zerkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktober 
zum freien Derkehr 141 M bez., tranfit 107 N 
bez., per Oht.-Nov. zum freien Verkehr 141 M 
bez., tranſit 107 M bez., per Novbr.-Dezbr. zum 
freien Verkehr 141 M Br., 1401, M Gd., 
tranfit 107 M bez., per Dezbr. tranfit 107¼ JM 
Br., 107 M Gd. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 104—106 M, 
tranſit 70 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
106 M. unierp. 72 M, iranüii 71 M. 

Auf Sieierung per Sept. Oktbr. inländiſch 107 M 
Br., 106 M Gd., unterpolniſch 74 Al bez., per 
Oktbr.-Novbr. inländ. 108 M Br., 107½ Gd. 
unterpoln. 75 M bez., per November- Dezember 
inländiſch 109 M bez., unterpoln. 76 M bez., per 
Dezbr. unterpoln. 77 M bez. 

Gerfi: per Tonne von 1000 Hlilogr, große 644 bis 

668 Gr. 113—126 M bez. 

Nübſen behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 

Winter- 165—167 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 196 M. 
bez., ruſſ. Winter- 175—177½ M bei. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 

3,40 M bez., Roggen - 3,57½ M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Auguſt. Wind: O. 

Angekommen: Ingeborg, Rasmus, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Novitgedacht, Koopmann, Lobit, 
Mauerſteine. — Leander (SD.), Juhl, Leer (via Stettin), 
Güter. — Heinrich u. Anna, Borgwardt, Ueckermünde, 
Mauerſteine. 

Geſegelt: Agnes (SD.), Brettſchneider, London, 
Güter. — Alice (Sd.), Petterſſon, Horſens, Holz. — 
Emma (Sd.), Wunderlich, Gent, Kolz. — Odin (Sd.), 
Meldahl, Hamburg (via Kopenhagen), Güter. — 
Ingleby (S.), Bell, Lulea. leer. 

23. Auguſt. Wind: NNW. 

Angekommen: Zoppot (SD.), Scharping, Aberdeen, 
Heringe. — Stockholm (SD.), Diekow, Rotterdam, 
Phosphat und Güter. 

Geſegelt: Adlershorſt (Sd.), Andreis, Windau, 
leer. — Mars (S.), Binkhorſt, Amſterdam, Güter. 
Fido (SD.), Smith, Kull, Güter und Holz. — Brunette 
(SD.), Linſe, Oſtende, Ho. — Herkules (SD.), Gohr- 
bandt, Kronſtadt, leer. — Silvia (Sd.), Lindner, Flens- 
burg, Güter und Holz. — Energie (SD.), Tholen, New- 


nork, leer. 
23. Auguſt. Wind: NW. 
Angekommen: Urſula (SD.), Lemke, Stettin, leer. 
— Auguſt (SD.), Delft, Kiel, Güter. — Ernſt (S.), 
Kaye, Hamburg, Güter. — Kolderneß (SD.), Maſſam, 
Antwerpen, Eiſen u. Schlache. — Frey (SD.), Göder- 
ſtröm, Weſterwik, Steine. 


— — u 
Berantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig 
Druck und Derlag von 9. L. alexander in Danzig, 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
irma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 


W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Kunſtausſtellungs - 


Lotterie. Ziehung am 
10. u. 11 September 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 


Kaltekinder Lotterie in 


zwei Gtallgebäuden, 


portofrei bei uns einzureichen. Die Eröffnung der Offerten er- 


Naeuſtadt Weſtpr., den 21. Auguſt 1896. 


Abholung von der Expedition und den 
Abholeſtellen 


70 Pfennig, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Kaus 
90 Pfg., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
75 Pfg., mit Beſtellgeld 95 Pfg. 


Srpedition: Ketterhagergaſſe 4. 


Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 


50 Pfg. 

Vaterländiſche Frauenver⸗ 

eins-Lotterie. Ziehung am 

6. und 7. November 1896, 

— Loos zu 1 Mk. 

Rothe Kreuz-Cotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember, 
Loos zu 3,30 Mk. 

Expedition der 


Langenmarkt, 2. Gaunier, Langgaſſe, R. Barth, Jopengaſſe 19, 
Dr. B. Lehmann, Ziegengaſſe 6, Th. Bertling, Gr. Gerber 
gaffe 2, A. Troſien, Peterſiliengaſſe 6, zu haben. Preis 40 2. 

Mitglieder des Dereins erhalten diejelben bei den Herren 
A. Mener, Ziegengaſſe, und E. Kaak, Gr. Wollwebergaſſe 23. 


Danziger Bürgerverein. 


Der Vorſtand. (15565 


Anerfannl dns delle in echt uſſiſchen Juchtenſchäften 


2 zu waſſerdi iefeln, incl. Vorſchuh, gleich am 
Schaft gewalkt, oder auch mit Kropf, 
Schafthöhe 0,55 7 „65 0,70 0,75 0,80 0,85 ans 4 


2 d Paar 1.—, OU, Set? Cr “U, 2 


„Danziger Zeitung.“ 
S „ 12.—, 14.—, 15.50, 17.— „ 


Ar 
150. 8.—, 9, 10.—, oihefen, 
O0 „ „ 850, 10.—, 11.50, 12.50, 14,—, 15.—, 17.—, 20.— „, N05 elend at lehne 
Juchtenleder im Ausſchnitt zu Schuhen ꝛc., ebenfalls gute Sohlen kündbare und unkündbare, mit 
u. fämmtliche Auslagen dazu. Juchtenſchmiere a Pfd. M 1 ver- und ohne Amortifation 
ſendet geg. Nachn. II. Samland. Grenzort Endtkuhnen. ländl. und ſtä 


tauſch. Bitte um Maaß. In Deutſchland 2 t 
im Auslande gerühmt. (15374 


Kütet die Schweine 
vor Rothlauf 9 A 
wenn die Krankheit erſt da iſt, [Rückporto belangen. (1473 


iſt es oft zu ſpät, etwas zu thun, 7 

8 Berlin, 

ronenstrasse 

Dr. Meyer Fr. 2. 1 Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände derMänner 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt.u.verzw, 


bedingungen liegen in unferem Baubureau — Rathhaus, 
3 gs gur Einſicht aus, woſelbſt auch die Probeſtucke an- 
geſehen werden können. : n 

} Angebote find verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift ver- 
ehen, bis 


zum 26. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 


im Baubureau, Rathhaus, zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben 
ftattfinden wird, einzureichen. (14886 
Danzig, den 12. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 


ichen re 2 
n vergeben werden. 
Se Maurer-, Asphalt-, Cementbetonarbeiten ein- 


Hohrſche Margarin 
Marke FF. 


aus der Fabrik von 


A. L. Mohr in Altona⸗VBahreufel? tee: 


Die Gebäude müffen bis zum 15. April 1897 im Rohbau voll- ee nn: 3 Dillionen Bjund) . Ab 
indeß eig ichnungen und Bedingungen mit ihren Unterlagen liegen[ Er. Bischoff in Bertin denfelben Nährwert und Geſchmach ander en 6 
in unſerem Bureau zur Einſicht aus. Derbingungsanfälag und De Ge ale beriet r eder in emp edlen utarmen u. Pleich. 9 

5 ü d ibgebührfals vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butte; ’ * 
P sogen. rang det Sc elde ſowohl zum e auf Brod, als zu allen Küchenzwechen, 


Verſiegelte Offerten mit eniſprechender Aufſchrift find bis eberal! käuflich! (14755 
Sonnabend, den 12. September 1896, Bormittags 10 Uhr, Ng. Man verlange ausdrücklich: Mohr iche Margarine. 


Loos II. Zimmerer- Gtaaher-, Dachdecherarbeiten einschließlich 


Reelle Bedienung, Um 
und 


Coos V. Glaſerarbeiten, 
Soos VI. Schloſſerarbeiten, 
Coos VII. Eiſenarbeiten, 
Coos VIII. Anſtreicher arbeiten, 
Loos IX. Mobiliar-Lieferung, 
Loos X. Oefen-Lieferung, 
Loos XI. Hofanlage 


Unter permanenter „nutzm 
Controle vereideter en 
Chemiker, garantirt 
reine u. echte, mehr- 
fach mit der goldenen 


Ern. Stein, Meinbergu.ger.jreihe D 
Erdö- Benne b. Zohan, Ungarn, ſchreiben. Zu hab. 5 
Zur Stärkung für Aranke, Re- Fl. zu 1 M, 3 M u. 8 NL, bei] Fälle ebenf.in sehr kurzer Zeit. 
convalescenten u. Kinder ärztlich] Petr. v. 8 u frco., entw. direct Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
1 auch als Deſſertweine eee e Er 5 tags). Auswärts mit gleichem 
Zu haben zu billigen g: Apoihene Fammid. [Erfolge brieflich u. verschw. 


H. Stolze’s Penſionat 
und anten Unterrichts- 


in Kiel, 8 29. \ m 
Vorbereifung für das Cinjährig- uftwarteftan 


für die Morgenftunden 
von 7—10 Uhr geſucht. 
Meldungen unter 15437 
an die Expedition des 


„11 ug "DONiiger "GONEIer 
Kolossaler Erfolg! anziger Courier“ 


Für Angler roßes Kohle eleiien 


Fisch-Witterung. [ta Wr. 22 2 A 
rosse Senfgurken u. 


olgt zur Terminsſtunde im Rathhauſe in Gegenwart der etwa 
een Submittenten. (15510 


Magiſtrat. 
Scholz. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege Der Swangsvolifitehung foll das im Grundbuche 


ſtehend u. liegend, Compound u. Triple 


1 Maſchinen, mit beiter Ventilſteuerung. ] 
7. Ohtober 1896 ittags 10 U f . 
vor dem unterzeichneten Gericht re Gerte — Zimmer Dampfkefiel, geſchweißt und hndrauliich genietet. 


Nr. 5 Grunditüc it mit 5708,93 U Reinertrag und einer Fläche Allgemeiner Maſchinenbau 40 . Ein- 
Nerwerke Maschinenfabrik u. Schiffsbauwerft 96. 


von 561,34,13 Hektar zur Grundſteuer, mit 1140 M Nutzungs- 
Grabow a. O. — Stettin. 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
I. Deutſche Lebensverficherung 


burg Weſtpr., b lüch — Gut 
am 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird am 
+ Oktober 1896, Vormittags 10 Uhr, an Gerichtsſtelle Zimmer 
r. 10, verkündet werden. 

Strasburg Weſtpr., den 3. Auguit 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


(14596 


Ueber 2 engagirt befähigte Herren für den Außendienſt als {]Das vollkommenste Lockmittel 
P. Kneifel's Haar- Tinktur. Inſpectoren. für alle Fische, Preis per 0 ür binse den 1 
Dieſes altbewährte, ärztlich auf das MWärmſte empfohlene Kos⸗ Günſtige und vielſeitige Einrichtungen auf liberaliter Brunp- Malchow ne Melle billig zu haben Langfuhr, 


lage bieten durch Erleichterung der Thätigkeit beſte Chancen für 


metikum, welches ſich durch feine unerreichten Erfolge (man leſe ( 
Nichtfachleuten wird Gelegenheit zur Aus 


die Zeugniſfe) hinfichtlih der Erhaltung und jelbit in ſchlinmſtenſdauernde Stellung. 
Zällen ganz weſentliche Dermehrung des Haares einen Weltruf er- bildung gegeben. 
worben, iſt in Danzig ſtets vorräthig und nur echt bei Alb. Neu- Bewerbungen unter D. Z. 680 an Herren G. 8. Daube 
mann, Cangenmarkt 3, und K. Lietau’s Apotheke, Holzmarkt 1. u. Co., Berlin, Friedrichſtraßſe 83. . 

In Flac. zu 1,2 und 3 Referenzen und Lebenslauf find beiwfügen. (13548 


ar Busse, chem. Fabrik. Seiligenbrunnerweg Nr. 4. 
Schwarzer Nock und 


paſſend für einen jungen Mann Jaht Hamentliderei 


von 15—16 Jahren, iſt billig zuf wird gut u. billig TZobiasgafleg. 
verk. Laftadie 22, u. hinten. IHange-Etage, angefertigt. 


